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Wehrsteuee für Mht-ienen-e
Ab 1. September 1SS7 — vor dem1. Januar 1914 Geborene

nicht wehrsteuerpflichtig

VeMaatlichung der Eilen¬
dahnen in Frankreich?
Ligenbericlit Ser I48 - ? resse

Al. Paris. 23.Juli.
In französischen Gewerkschaftskreisen wird

eine leibhafte Propaganda für die Verstaat¬
lichung der Eisenbahnen betrieben. Beson¬
ders die Eisenbahnergewerkschaftsetzt sich für
eine derartige Maßnahme ein. Demgegen¬
über fehlt es andererseits nicht an Stim¬
men. die eine solche Regelung als für das
heutige„VolkSfront"-Frankreich völlig unge¬
eignet bezeichnen. Die finanziellen Folgen
eines verstaatlichten Eisenbahn- Betriebes
würden— so erklärt man— in allerkürze¬
ster Zeit eine weitere Zerrüttung des Staats¬
haushaltes zur Folge haben. Außerdem könne
man auch nicht verstehen, mit welchen Mit¬
teln der Staat die Eisenbahngesellschaften
überhaupt ankaufen wolle. Dagegen erwar¬
tet man eine verwaltungsmäßige
Fusion der verschiedenen Eisen¬
bahn  g esel lsch  a f t en,  sowie eine weit¬
gehendere Einflußnahme des Staates auf die
Finanz- nnd Verwaltungspolitikder Eisen¬
bahnen als bisher. ,

Beim Zustandekommen einer solchen Rege¬
lung würden zweifellos die finanziellen Ver¬
pflichtungen der Eisenbahnen auf den Staat
übergehen. Der Staat kann diese neuen
Lasten nur dann übernehmen, wenn sein
Kredit und die Lage seiner Finanzen es zu¬
lasten. Schon jetzt ist das Schicksal der Schul¬
denlast der Cisenhahngewerkschasten völlig
verbunden mit dem der Staatsschuld. Sie
hangt ebenso sehr von der Stabilität des
Staates und der Sicherung der Währungab.

Ernte seht in Flammen auf
Verhaftungswelle in Sowjetrußland rast

weiter
Ligeobei - ickt Ser k18 . ? resss

rp. Warschau, 23. Juli.
Ein Beschluß des Hauptvollzugsausschusses

und deS Rates der Volkskommissare über die
Aufdeckung„antikollektivistischer und anti¬
sowjetischer Taten" im Gebiet von Jaroslaw
bestätigt die von uns bereits gemeldeten
Bauernaufstände. Die Bauern haben ein¬
fach die Kollektivwirtschaften aufgelöst nnd
den Boden unter sich aufgeteilt nnd zwar
unter Mitwirkung amtlicher
Stellen. „Prawda " berichtet abermals
über die Inbrandsetzung weiter nicht abge-
:rnteter Getreideflächen.

Indessen rollt die Verhaftungswellewei¬
ter. Die Ernennungen eines neuen stellv.
Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare
und eines neuen Vorsitzenden des Rates der
Volkskommissare für Jnnerrußland, sowie
eines neuen Volkskommissars für Getreide-
und Viehwirtschast bestätigen die Meldun¬
gen über die Verhaft » n g Radsutaks
nnd Sulimows.  Der aus dem Deut¬
schen Reich geflohene Kommunist Mün¬
zenberg  weigert sich vorsichtshalber, nach
Moskau zurückzukehren, um über seine
Tätigkeit in Frankreich als Finanzberater
der französischen Kommunistischen Partei zu
berichten.

Schon wieder eine saMMe Lüge
Salamanca. 23. Juli.

Der Ches des diplomatischen Kabinetts der
nationalspanischen Negierung veröffentlicht
folgende Erklärung: „Einige ausländische
Zeitungen verbreiteten die unwahre
Nachricht, daß deutsche  Ofsiziere in der
Nähe von Gibraltar Artillerie ausstellen. Die
englische Zeitung„Daily Herald" berichtete,
daß sich auch an der Phrenäengrenze deutsche
Batterien befänden. Das diplomatische Ka¬
binett Seiner Exzellenz des Staatschefs tritt
diesen unwahren Gerüchten mit einem ener¬
gischen nnd entschiedenen Dementi entgegen."

Brot ln Baris schon wieder teurer
X Paris, 23. Juli.

Infolge des Anziehens der Mehlpreise
wird der Brotpreis in Paris von 2,35 Frau-
ken je Kilogramm aus 2,40 »Franken
erhöht.

X Berlin, 23. Juli.
Der Begriff der allgemeinen  Wehr¬

pflicht gebietet, alle deutschen Staatsange-
hörigen, die nicht zur Erfüllung der zwe i-
jährigen aktiven  Dienstpflicht einbe¬
rufen werden, mit einer besonderen Steuer
zu belegen. Die zum aktiven Wehrdienst
einberufenen Volksgenossen müssen ihre Be¬
rufsausbildung unterbrechen oder ihre Stel¬
lung im bürgerlichen Beruf aufgeben. Nicht
aktiv Dienende können früher ihren erlern¬
ten Beruf ausüben oder sich sonst im bür¬
gerlichen Erwerbsleben betätigen. Zum Aus¬
gleich hierfür wird die Wehrsteuer durch das
Wehrsteuergesetz eingeführt, das am 20. Juli
erlassen wurde.

Nach diesem Gesetz haben dienichtzum
zweijährigen Wehrdienst ein ge-
zogenen männlichen Deutschen
— mit Ausnahme der im Ausland lebenden
Deutschen— eine besondere Steuer(Wehr-
steu er)  zu entrichten. Befreit von
der Wehr st euer  sind nur die Männer,
die bei der Erfüllung der Arbeitsdienstpflicht
oder der zweijährigen aktiven Dienstpflicht
für den Wehrdienst untauglich geworden
sind. Keine Wehrstener  haben die
Steuerpflichtigen zu entrichten, die ein Ein¬
kommen von weniger als 224 NM. jährlich
oder einen Arbeitslohn von weniger als
52 NM. monatlich bezogen haben.

Die Wehrsteuer ersaßt  mit Wir¬
kung vom 1. September 1937 erstmalig die
Angehörigen der Jahrgänge
1914 , 1915 oder 1916,  wenn über
ihre Nichtheranziehung zur aktiven Dienst¬
pflicht bereits eine endgültige Entscheidung
vorliegt. Männer , die vor dem
1. Januar 1914 geboren sind,
sind nicht wehr steuerpflichtig.
Die Steuerpflicht endet am Schlüsse des
Kalenderjahres, in dem der Steuerpflichtige
das 45. Lebensjahr vollendet hat. Die Wehr¬
steuer wird beim Arbeitslohn durch Steuer¬
abzug erhoben, im übrigen veranlagt.

Die Wehrsteuer wird nach dem
Einkommen bemessen.  Der Begriff
des Einkommens im Sinn des Wehrsteuer¬
gesetzes stimmt mit demjenigen des Einkom¬
mensteuergesetzes überein. Die Wehrsteuer
beträgt in den ersten zwei Jahren nach Be¬
ginn der Wehrsteuerpflicht(entsprechend den
zwei Jahren, in denen der Jahrgangd-1

0A. London , 23 ., I ulk.
Die großen Bedenken, die man von An¬

fang an gegen die Welt-Kirchen-Konferenz in
Oxford hatte, haben sich bereits am ersten
Tag des Kongresses als durchaus berechtigt
erwiesen. Die Welt-Kirchen-Konferenz hat
es für notwendig befunden, eine Botschaft
an die deutsch-evangelische Kirche zu beschlie¬
ßen, die n ber den Nahmen einer
kirchlichen Verlautbarung hin-
ausgeht  und eine unverkennbare
Spitze gegen das Deutsche Reich
enthält. Insbesondere ist die Begründung,
die der Lordbischof von Chichester  zu die¬
ser Botschaft gab, in ihrer Ausdrncksweise
wie in der Wahl des Themas außerordentlich
befremdend. Sie zeugt von einer völli¬
gen Verkennung der wahren
Lage.  Die einseitige Betrachtungsweise
des Lordbischofs kann nur als eine welt¬
fremde Entgleisung  bezeichnet wer¬
den, die auch dadurch nicht in ihrem Ernst
gemindert wird, daß der Lordbischof selbst
vielleicht nicht von der Tragweite seiner
Worte überzeugt gewesen ist. Wenn der
Lordbischof sich nicht davor scheut, die kirch¬
liche Lage in Sowjetrußland in einer Bot¬
schaft aii die Welt-Kirchen-Konferenz irgend¬
wie mit den deutschen Verhältnissen in Zu-

Steuerpstichtigen die zweijährige aktive
Dienstpflicht erfüllt) 50 v. H. der Einkom¬mensteuer— nicht des Einkommens,
sondernnurderauf das Einkom¬
men entfallenden Einkommen¬
steuer — die für dasselbe Kalenderjahr erho¬
ben wird. Da diese Tarifbestimmnngen bei Per¬
sonen nicht ausreichen, die keine oder nur
eine sehr geringe Einkommensteuer zu ent-
richten haben, ist eine Mindest st euer
vorgesehen. Diese beträgt: 1. soweit die
Wehrsteuer durch Abzug vom Arbeitslohn
erhoben wird, in den ersten zwei Kalender¬
jahren nach Beginn der Wehrsteuerpflicht
4 b. H. des Arbeitslohnes, in den folgenden
Kalenderjahren6 v. T. des Arbeitslohnes;
2. wenn die Wehrstener veranlagt wird, in
den ersten zwei Kalenderjahren nach Beginn
der Wehrsteuerpflicht5 v. H. des Einkom¬
mens, in den folgenden Kalenderjahren
6 v. T. des Einkommens.*

Die neue Wehrstener , die soeben durch Gesetz
eingeführt wurde , bedeutet eine wichtige Ergän¬
zung zum Gesetz über die allgemeine Wehrpflicht.
Es hairdelt sich nicht um eins Steuer , sondern
vielmehr um einen Beitrag zur Wehrhaftmachung
der Nation , die diejenigen zu leisten haben, die
selbst dem Vaterland mit der Waffe nicht dienen
können. Die Wehrpflicht des Deutschen ist zwar
eine Ehrenpflicht,  die nicht durch Geld ab¬
gestattet werden kann, aber wenn junge deutsche
Volksgenossen aus irgendwelchen Gründen daran
verhindert sind, selbst aktiven Wehrdienst zu kei¬
ften, so muh es ihnen eine Genugtuung  sein,
auf andere Weise wenigstens einen schwachen Er¬
satz für das leisten zu können, was ihre jungen
Kameraden in der Wehrmacht für die Nation ein-
setzen.

Denn auch vom reichswirtschaftlichen Stand¬
punkt gesehen ist dieser Ausgleich notwendig ge-
worden . Viele junge Volksgenossen, die heute in
die Wehrmacht eintreten , müssen ihr Studium
unterbrechen , vielleicht haben schon einige im Er-
werbsleben gestanden, und müssen nun auf diese
Einkünfte verzichten. Auf jeden Fall bedeutet für
sie der Wehrdienst in gewisser Beziehung ein
Opfer . Es wäre daher auf die Dauer eine Un¬
gerechtigkeit  gewesen , wenn die Volksgcnos-
sen, die vom Wehrdienst befreit wurden , nicht
auch zu der Dienstleistung in Form der jetzt be¬
schlossenen Wehrsteuer hinzugezogen werden wür¬
den. Die Erträge dieser Steuer werden selbst¬
verständlich der deutschen Wehrhaftmachung zu¬
gute kommen.

Sicherlich werden alle deutschen Volksgenossen
diese Maßnahmen der Neichsregierung als gerecht
und notwendig betrachten.

sammenyaug zu bringen, dann gebührt die¬
sem eigentümlichen Standpunkt schärfste Zu-
rückweisung. Es ist der Höhepunkt entweder
strafbarer Naivität oder verwerflicher Ge¬
hässigkeit, die kirchlichen Gegensätze in
Deutschland, die auf durchaus klarer Rechts¬
grundlage und zum größten Teil im Rah-
men theoretischer Erörterung ausgctragen
werden, auch nur entfernt vergleichen zu
»vollen mit den serienweisen Priestermorden
und Kircheiisprengnngenin der Sowjetunion.
Ebenso skandalös  ist die Behauptung,
daß in Deutschland die Freiheit der religiö¬
sen Verkündigung beeinträchtigt sei.

Durch nichts wird die Haltlosigkeit dieser
Behauptung besser klargelegt als durch die
Erklärungen, die durch den Vertreter der
deutschen Freikirchen auf der Oxforder Wclt-
Kirchen-Kvnsereuz abgegeben wurden. In
dieser Erklärung bringt die evangelische
Freikirche Deutschlands mit Betonung ihr
Denken zum Ausdruck„für die uneinge¬
schränkte Freiheit der Verkündigung des
Evangeliums nnd für die Gelegenheit, die
sie in Deutschland hat. ihren Dienst in
Evangelisation, Seelsorge, sozialer Fürsorge
und Gemeindeaufbau tun zu können".

Als Herausforderung muß die Absicht der
Welt-Kirchen-Konferenz bezeichnet werden,
augenscheinlich mit dein mißglückten Borbild

des Genfer Völkerblindes eitlen „Weltrat
der Kirchen" zu schaffen. Daß im übrigen in
Oxforder welt-kirchlichen Kreisen tatsächlich
eine Art Genfer Weltsremdheit zu herrschen
Weint, beweist der Vorschlag, eine Delega¬
tion nach Deutschland schicken zu wollen.
Knüpft man hier an das politische Vorbild
von Neparationskommissionen oder anderer
Genfer Kontrollkommissionen an, die
ja immer in Deutschland allstauchten, um
dem deutschen Volk unerwünschte Ratschläge
zu geben? „Religiöse Sanktionen"
wären allerdings das vollendete Symbol für
eine gewisse Art philantropischer geistlicher
Seelsorge von Zeitgenossen, deren geistiger
Horizont in höheren Regionen zu schweben
scheint, entweder sofern sie Politiker sind in
einem nebelhaften Wolkenmeer der Genfer
Liga schweben, oder sofern es sich um kirch¬
liche Würdenträger nach Oxforder Art han¬
delt. augenscheinlich schon in einer Art von
geistiaem Jenseits.

Technischer MerauWO berät
X London, 23. Juli.

Freitag vormittag trat in London der tech¬
nische Unterausschuß des Nichteinmischungs-
ausschusses zur Erörterung der
Hafen frage  zusammen.

ErSolge vor Madrid und Lernet
X Salamanca, 23. Juli.

Mit Jubel begrüßt, besuchte Staatschef
General Franco  in Begleitung höherer
Offiziere die Frontabschnitte vor Madrid,
wo die nationalen Streitkräfte am westlich¬
sten und östlichsten Punkt der in die natio¬
nalen Linien vorgeschobenen bolschewistischen
Front bei Navalgamella und Maja-
dahonda  wichtige Stellungen eroberten,
durch die eine Abschnürung der bolschewisti¬
schen Linien erreicht werden soll. Die nativ-
nale Luftwaffe hat alle Abschnitte der
Madrider Front heftig bombardiert.

An der arago Nischen Front  rück¬
ten die nationalen Truppen trotz des Ein-
satzes bolschewistischer Reserven aus Cuenca
und Valencia, deren Widerstand rasch ge¬
brochen wurde, weiter vor und warfen den
Feind aus Entreamabasaguas,  so
daß starke bolschewistische Abteilungen um¬
zingelt wurden.

Die herrschende Rolle sowjetrussischer Flie¬
ger und Flugzeuge bei den Valsncia-Streit-
kräften wird jetzt auch durch eine Unter-
redung des Sonderberichterstatters der„Neu-
york Times" in Salamanca mit dem gefan¬
genen amerikanischenFlieger Harold Dahl
voll nnd ganz bestätigt. U. a. berichtete der
junge amerikanische Flieger noch, daß erst
kürzlich 100 spanische Jungkommunisten von
sowjetrussischennnd 60 weitere von franzö¬
sische» »Fliegerschulen znrückgekehrt sind.

Attentäter aut Kor war gedungen
X Warschau, 23.Juli.

Die Verhaftungen im Zusammenhang mit
den: mißglückten Anschlag auf den Leiter deS
Lagers der nationalen Einigung in Polen,
Oberst Koc,  sind abgeschlossen. Es gilt als
sicher, daß der Later, der arbeitslos war,
und wenige Tage vor dem Anschlag erst nach
Warschau kam, für Geld gedungen
wurde. Der Attentäter hieß Bieganek und
stammt aus einer Ortschaft bei Posen. Der
Verdacht gegen eine nationalradikalePar¬
tei bestätigte sich nicht; der Täter wurde von
einer der vielen unbekannten politischen
Gruppen gedungen, die ans eigene Faust
Politik machen. Eine amtliche Verlaut¬
barung über die Nntersuchungsergebnisse
dürste demnächst erfolgen-

WA gestatten die Selmmaliöjrchr
Washington, 23.Juli.

Ter Militärausschuß des amerikanische»
,ie»ats billigte die Gesetzesoorlage, die eine»
Verkauf v o » Helium zur Ver¬
wendung in ausländischen Ver-
kehrs l uf t schi sfen gestattet.  Tic
Vorlage, die eine indirekte Folge des ..Hi»
denbiirg"°Uuglücks ist. sieht ferner ein Reom
rimgsmouopol für Helium vor.

Kirchliche VölkerbrmdMnttionen
Die Wsllkirchenkouferenz verfocht fich eivzumifchev

lligenbericlil cier H8 - ? resso



Sie Vatzreirlher VMnenseMiele
De« Führer bei der „Parfivai *-A«rfführu«g

Slretk grsen4v-S1imdenwoÄe
X Paris, 23. Juli.

Immer stucker versuchen die Kommunisten
>e Regierung Chautcmps unter Druck zu

utze», um vor allem eine Legalisierung der
Einmischungspolitik zu erreichen. Zu diesem
Zweck verschärfen sich wieder die Streik-
nnruhen. In M es n i l - Amel o t stei¬
nigten  Streikende einen arbeitswilligen
Erntearbeiter, der schwere Verletzungen erlitt.
In Mitry - Mory  warfen Streikende die
Ienster einer Zuckerfabrik ein, in der gearbeitet
wurde; dabei wurden zwei Arbeiter ernstlich
verletzt.

Gegen den Widers in nder marxi¬
stischen Forderungen  haben als erste
die kleinen Flußschiffer Frankreichs den Kampf
ausgenommen. Mit mehr als 3000 Lastkähnen
haben sie Barrikaden auf der Seine
und allen schiffbaren Nebenflüssen errichtet—
allein zwischen Paris, Chalons-sur-Marne,
Le Havre und Nancy befinden sich 25—, so daß
der gesamte Schiffsverkehr lahmgelegt ist. Dazu
rechnet man mit der Ausdehnung des Streiks
auf die Kanäle Nordfrankreichs. Der Großteil
des französischen Binnenschiffsverkehrsist I
nämlich in den Händen kleiner Schiffer, deren!
Angestellte sozusagen in einem Familienver-
hältms zu ihren Arbeitgebern stehen. Sie weh¬
ren sich daher mit Recht gegen die
40 - Stundenwoche,  die der marxistische
Gewerkschaftsverband CGT. auch in der
Binnenschiffahrt einführen will, da die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit ihre ohnehin geringen
Einkünfte noch mehr verringern und unweiger¬
lich den Zusammenbruch der Flußschiffahrt
herbeiführen würde. Schlichtungsversuche des
Arbeitsministers blieben bisher ohne Erfolg.

Rote ötinmelsmaler über Ungarn
Budapest, 23. Juli

Nach einer Meldung des Ungarischen Tele.
Üraphen-Korrespondenzbüros aus Oeden-
wurg,  wurden über dem ungarischen Teil
des Neusiedler Sees in 4000 bis 5000 Meter
Höhe zwei Flieger beobachtet, die mit Rauch¬
wolken Sichel, Hammer und Sowjetstern an
den Himmel malten und dann in Rich¬
tung Tschechoslowakei  verschwanden

Ser Sol-Watz von Panama
ein Märchen

Panama-Stadt, 23. Juli.
Die sogar amtlich bestätigte Entdeckung

eines Goldschatzes im Werte von drei Mil¬
lionen Dollar hat Plötzlich eine geheimnis¬
volle Wendung genommen. Der zum Schutz
des Goldes abgesandte Polizeichef Oberst
Pino  teilte dem Präsidenten von Panama.
Arosemema, mit, daß der Franzose Vonsteck,
einer der drei Finder, der die Polizei zur
Fundstelle geführt hatte, dort unerwartet
Selbstmord  begangen habe. In Panama
wird angenommen, daß Pino, der am Don.
nerstag aus David, der Hauptstadt der
Provinz Chiriqui über den Funk telegra-
phisch berichtet hat, sich nicht vorher von der
Wahrheit überzeugt, sondern die Gerüchte
des Franzosen und zweier Polizeioffizicre als
wahr unterstellt hat. Das Geheimnis wird
dadurch vertieft, daß der zweite' Finder, ein
Amerikaner namens Thorps, auf Befragen
jede Kenntnis von Schätzen bestritten hat.
Der dritte Finder, angeblich ein Deutscher
namens Anton Hill, ist spurlos der-
schwunden.  Der Präsident von Panama
ordnete eine gründliche Untersuchung an, da
immer noch die Möglichkeit besteht, daß der
Goldschatz illegal abtransportiert wurde.

Bayreuth, 23. Juli.
Nach den erhebenden Tagen des Festes der

deutschen Kunst in München legt ein neues
Ereignis Zeugnis ab von der Größe des
deutschen Kunstschaffens und Kunstlebens:
In Anwesenheit des Führers  haben am
Freitag in Bayreuth die diesjährigen Büh¬
nenfestspiele mit der Aufführung des „P a r-
sisal"  ihren glanzvollen Anfang genom-
men. Mit dem Führer an der Spitze ist eine
große Wagner-Gemeinde aus dem Reich und
dem Auslande wieder in der festlich ge¬
schmückten Wagnerstadt eingetroffen, die all¬
jährlich an der würdigen Kunststätte auf
dem Festspielhügel in den unsterblichen Wer-
ken des großen deutschen Meisters Be-
glückung und künstlerisches Leben findet.

Den freudigen Auftakt für die Aufführung
bildete die Fahrt des Führers  vom
Hause Wahnfried zum Festspielhügel vor den
Toren der Stadt. Zu beiden Seiten der
Straße hatten sich zu vielen Tausenden die
Einwohner Bayreuths und der Bayerischen
Ostmark versammelt, um den Führer mit
jubelnden Heilrusen begeistert zu grüßen.

Am Fürstenportal des Festspielhauses hieß
die Herrin des Haiitzs und Hüterin des
Wagner-Erbes, Frau Winifried Nagner,
den Führer willkommen.

Gil Nobles in London erwartet —
Llxeoderledt cker tIL - kresse

eg. London, 23. Juli.
Unter Wortführung der „Daily Mail" be-

fchäftigt sich eine ganze Reihe Londoner
Blätter mit dem Gerücht, daß General
Franco die Bildung eines nativ-
nalspanischen Zivilkabinetts
beabsichtigt. Es wird behauptet, Gil Nob¬
le s,  der einstige Kriegsminister und Führer
der katholischen Volksaktion, sei aus Lissa¬
bon in Salamanca erschienen und habe mit
Franco eingehende Besprechungen gehabt.
Auch die Führer verschiedener anderer Poli¬
tischer Gruppen seien in Salamanca ver¬
sammelt. Ueber die Kabinettsbildungspläne
Francos will man wissen, daß der frühere
Oberkommissar von Marokko, General Fran¬cisco Jordana,  zum Ministerpräsident
und Gil Nobles zum Außenministerernannt
Werden soll. An weiteren Persönlichkeiten
werden genannt: Martinez Anido,  der
Freund Primo de Niveras, General
Queipo de Llano,  Admiral Magaz,
Graf Nodeno,  Juan Ventosa,
Mariano Marfil  und Nasa San-
cro  n iz.

Auf Rat des Portugiesischen Ministerprä-
sidenten Salazar  soll General Franco be-
schlossen haben, Gil Nobles in Sondermission
nach England zu entsenden, um über seine
Anerkennung zu verhandeln und die ge-
nannte Ministerliste vorzulegen. Angeblich
sollen in Hendaye bereits zwischen dem Ches
des diplomatischenKorps der nationalspa¬
nischen Regierung, Sangroniz,  und den
Botschaftern Englands und Frankreichs
Vorbesprechungen stattgefunden haben. Die
englische Presse erwartet die
Ankunft Gil Nobles in London,

In sichtlicher Spannung hatte die versam¬
melte Kunstgemeinde, die das Festspielhaus
bis auf den letzten Platz füllte, das Eintref-
fen des Führers erwartet. Als der Führer
seine Loge betrat, grüßten ihn die Anwesen¬
den mit erhobener Rechten. Neben dem Füh¬
rer nahmen in der Loge Frau Winifried
Wagner  mit Frau Venena Wagner und
Neichsminister Dr. Goebbels  Platz. Dann
schlug Richard Wagners weihevolles Werk
„Parsisal" die versammelte Kunstgem-inde
in seinen Bann.

Mm»i in Bslsgm betsesetzi
Nom, 23. Juli.

In seiner Heimatstadt Bologna ist am
Freitagmittag Guglielmo Marco ni  nach
einem feierlichen Totenamt in San Petronio
zur letzten Ruhe getragen worden. Ganz
Bologna hatte für seinen großen Toten
Trauer angelegt und eine unübersehbare
Menge erwies in tiefster Ehrfurcht dem
ruhmreichen italienischen Erfinder die letzte
Ehre. Im Trauerzug und bei dem Toten¬
amt waren nochmals Staat und Partei,
Kunst und Wissenschaft durch zahlreiche füh¬
rende Persönlichkeitenvertreten

Verhandlungen in Salamanca «. Hendaye
von Lissabon kommend, schon in den näch¬
sten Tagen. In den amtlichen Kreisen wer¬
den diese Gerüchte weder bestätigt noch de¬mentiert.

Vor allem „Daily Mail" und „Times"
setzen sich energisch für eine Anerkennung
Francos ein. So schreibt„Times" u. a.:
Wenn ein Haufe radikaler Marxisten in
unserem eigenen Lande sich plötzlich zu einer
Revolte erheben, den Besitz konfisziere» und
alle, die dies nicht zulassen, ermorden würde,
würden wir genau dasselbe wie General
Franco tun und alle Bürger zu den Waf¬
fen rufen, um die Revolte niederzuschlagen.
„Daily Mail" führt u. a. aus: England
dürfe nichts mit der mörderischen Gesellschaft
von Valencia zu tun haben, die Spanien
nur verderbe. Mord, Zerstörung und Raub
gebracht.habe. Eine Niederlage der Roten sei
unvermeidlich und England geräke daher
mit seiner gegenwärtigen Politik in imme«
größere Gefahren.

40vsso Ranken ans unsauberenGMDen
Paris , 23. Juli.

Die Polizei hat in Lyon eine 61jährigeHebamme  mit einem Komplicen fest ge¬
nommen.  Beim Verhör gaben die Bei¬
den über 200 Abtreibungsfälle zu, die sie in
zahlreichen südfranzösischen Städten borge-
nommen hatten. Bei einer Haussuchung
wurden bei einer anderen Hebamme, die
kürzlich in Lille aus dem gleichen Anlaß
festgenommen worden war, Üoer400000
Franken Ersparnisse  gefunden, die
sie im Verlauf weniger Jahre ihrer Tätigkeit
hatte zusammenbringen können.

MtbuWMsrr HMZug brr Wueken
Peiping, 23. Juli.

Der Garnisonwechsel zwischen der 37. und
132. Division der 29. chinesischen Armee voll¬
zieht sich ganz Prograinmäßig und anschei-
nend ohne größere Schwierigkei¬
ten  unter Ueberwachung einer japanisch¬
chinesischen Militärkommission. Während
sich die Japaner mit der Haltung des chine¬
sischen Militärs zufrieden erklären, zeigen
sich die Chinesen darüber enttäuscht, daß die
erwartete, wenn auch nicht als befristet iü
Aussicht gestellte Zurücknahme der japani¬
schen Truppen ans dem Kampfgebiet bisher
noch nicht deutlich erkennbar geworden ist.
Beobachtungen, die ein Sonderberichterstat¬
ter des DNB. auf einer Reise von Darren
nach Tientsin  gemacht hat, lassen keinen
Schluß zu auf unmittelbar bevorstehende
große militärische Operationen, da die Ge¬
samtzahl der zur Zeit in Nordchina befind¬
lichen japanischen Truppen höchstens 20 000
Mann beträgt. In Tientsin selbst herrscht
völlige Ruhe.

Die chinesische Presse berichtet aus Kanton
über Schwierigkeiten zwischen
Japanern undChineseninSwa-
ta  u. Dort hätten die Japaner die Zu¬
rückziehung der 155. Division verlangt, da
aus ihren Kreisen heraus die Hafenkulis
aufgehetzt worden seien, nicht mehr die japa¬
nischen Schisse zu entladen. Die Provinzial¬
behörden in Kwantung hätten die Forderung
der Japaner abgelehnt und die 135. Division
zur Verstärkung nach Swatau entsandt.

Abfuhr der BslscheaMelisreiiude
London, 23. Juli.

Im englischen Unterhaus beklagte sich der
Labour-Äbgeordnete Weegwood  darüber,
daß an verschiedenen Stellen rotspanische
Schiffe mit Flüchtlingen von nationalspani¬
schen Kriegsschiffen aufgebracht wurden.
Marineminister Duff Cooper  erteilte dem
Antragsteller eine scharfe Abfuhr: In den
Territorialgewässern hat niemand Anspruch
auf den Schutz britischer Schiffe. Jedes von
den baskischen Bolschewisten gechartert!
Schiff leistet genau so wie irgendein Frei¬
williger Dienst auf Seite der spanischen
Streitenden. „Menschlichkeit" bedeutet in die¬
sem Falle Eintritt in den Krieg und Ge¬
fährdung des Lebens britischer Matrosen—
für einen Zweck, den niemand außer der
oppositionellen Arbeiterpartei eines Kamp¬
fes für wert hält. Solange er an der Spitze
der Admiralität steht, wird erkeinen bri¬
tischen Seemann füreine nichts-
wü r dige Sa che opfern. —,

Nach Mitteilung der britischen Admirali¬
tät wurde das britische Schiss„Mac Gre¬
gor" beim Verlassen Santanders zum Ver¬
lassen der spanischen Hoheitsgewässerge-
zwungen-

—rp. Warschau, 23. Juli.
Der frühere Oberhäuptling der Sowjetrepu-

blik Ungarn, BelaKun,  wurde vor einigen
Tagen in Moskau verhaftet. Es wird ihm vor¬
geworfen, daß er bei seinen zahlreichen Reisen
nach Rotspanien mit den dortigen Trotzkisten
Verbindung ausgenommen habe. Da Bela Kun
auf Grund der U 58 und 59 des sowjetrussi-
fchen Strafgesetzbuches abgeurieilt werden soll,
die Vorbereitung zum Sturz der Sowjetmacht
und Bandenwesen zum Thema haben, droht
ihm die Todesstrafe.

Ein nationMairWeü Kabinett?

-valdronum van Aan» Lrnst

Urheberrechtsschutz durch Berlagsanstalt Manz,  München.
45. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Er weiß, wenn er jetzt ja sagt, daß er ihr damit einen
neuen Dolchstoß versetzt. Und somit übergeht er ihre Frage
und begnügt sich vielmehr damit, ihr zu erklären, was
eigentlich für ein Unterschied zwischen dieser und der Ju¬
gendliebe ist. „Schau, Linde," sagt er, „ich wollte es dir oft
schreiben. Ich kann dir nicht sagen, in welchem Zwiespalt
ich damals war. Dir konnte ich nicht wehe tun und von
Hilde konnte ich auch nicht mehr weg, denn ich liebe sie mit
allen Fasern"

Da sagt Linde mit einer Stimme, die ihm wie eine
Schwertspitze ins Herz fährt:

„So wie ich, kann dich keine lieben. Und das will ich dir
heute auch sagen, denn in Zukunst wollen wir uns nicht
mehr treffen— ich werde dich immer lieb haben, so lange
ich lebe. Sieh, Robert, ich trage deinen Ring noch, und
wenn es dir recht ist, werde ich ihn immer tragen."

„Ich bitte dich darum," antwortet er leise.
„Ich habe ja sonst auch gar nichts, was mich an dich erin¬

nern könnte. Immer, wenn ich nach Wolfsbach mußte, bin ich
den Weg gegangen, den wir damals im Frühling gingen, als
das Gewitter kam. Die alten Bäume wußten von meinem
Glück, das noch Glück sein wird, auch wenn es Schmerz ge¬
worden. Aber jetzt will ich diesen Weg nicht mehr gehen.
Und nun — lebe wohl, Robert." Ihre Hand faßt nach der
seinen. „Lebe recht wohl und —"

Sie spricht nicht weiter und schaut an ihm vorbei. Eis¬
kalt liegt ihre Hand in der seinen. Einen Augenblick spielt
ein wundervolles Lächeln um ihre Lippen, das er noch gar
nie an ihr gesehen hat.

Wie versteinert steht er da und fühlt ein Würgen in sei-
>Keble SW klmtert etwas, das er nicht verstehen kann.

Dann löst sie sanft ihre Hand aus der seinen und wendet
sich rasch fort.

Nicht daß sie etwa davongestürzt wäre. Nein, ganz lang¬
sam und hochaufgerichtet schreitet sie.

Da schreit er ihren Namen. Sie geht noch ein paar
Schritte, ehe sie stehen bleibt und das Gesicht über die
Schulter wendet. Sie hebt matt die Hand, winkt ihm zu und
geht weiter. Sie geht solange ausrecht, bis sie weiß, daß
seine Augen ihr nicht mehr folgen können. Dann sinkt sie
nieder ins weiche Moos und weint um ihre verlorene Liebe.*

Im Haus Bergfried erschrickt die Oberschwester Karola,
als ihr Linde im matterleuchtetenFlur begegnet.

„Um Gotteswillen, Fräulein Burgställer, wie sehen Sie
aus!"

„Es ist nichts, Schwester. Nur ein kleines Unwohlsein
hat mich befallen. Es ist schon wieder vorüber. Wie geht
es der kleinen Angela?"

„Den Nachmittag war sie sehr munter."
„Danke. Wissen Sie zufällig, ob mein Vater oben ist?"
„Ich glaube, er ist oben, weil Herr Doktor Hellmut ver¬

reist ist."
Linde geht die breite Treppe hinaus und tritt bei ihrem

Vater ein, der im weißen Mantel am Schreibtisch sitzt. Er
blickt von seiner Arbeit aus.

„Ach, du bist es, Linde. Aber wie siehst du denn aus?
Ganz erbärmlich. Mädl, ich muß jetzt ganz energisch darauf
bestehen, daß du für einige Zeit ausspannst. Die kleine
Angela, dein Augapfel, ist ja nun gottlob über dem Berg
und du kannst ruhig ein paar Wochen irgendwohin gehen."

Linde hört kaum, was der Vater spricht. Sie geht ein
paarmal im Zimmer auf und ab, die Hände an die häm¬
mernden Schläfen gepreßt. Dann bleibt sie vor dem Schreib¬
tisch stehen und sagt:

..Heute habe ich Robert getroffen."
Dr. Burgställer kraust die Stirn?
„Den Tannhofer Robert?"

„Ja, heute habe ich ihn getroffen im Wald — genau
an der Stelle, wo es begann mit uns beiden. Dort habe ich
ihn heute auch verloren."

Vater Burgställer steht auf und faßt die Tochter an den
Schultern.

„Setz dich, Linde. Und willst du mir nicht alles erzählen?"
„Es gibt da nicht viel zu sagen, Vater. Aus — fertig

— alles zu Ende."
„Linde! Kind! Nimm's nicht zu tragisch. Wer weiß, ob

du glücklich mit ihm geworden wärst. Er ist Künstler ge¬
worden— ein vielversprechender Künstler sogar, das muß
ich anerkennen. Und das war noch schlimmer als das andere,
denn da hätte er dir nicht gehört, weil ein Künstler niemals
einem einzigen Menschen gehören kann, sondern einer gan¬
zen Welt."

„Ach Gott, Vater —" Linde lächelte in ihrem Schmerz.
„Du redest ja wie ein Buch, und ich glaube auch, was du
sagst, schon weil es dich freut, wenn ichs glaube. Es mutzte
so kommen."

„Arme Linde, ich hätte dtr das gerne erspart."
Sie schüttelt mit einem schmerzlichen Lächeln den Kops.
„Es macht mich weniger unglücklich, daß es nun zu

Ende ist. Unglücklich macht mich nur. weil ich genau fühle,
daß ich ihn nie vergessen kann und ihn immer lieben muß.
Du glaubst es vielleicht nicht, aber es ist so, lieber Vater.
Und darum sagt auch nie mehr, daß ich Doktor Hartwig
heiraten soll. Hartwig ist ein sehr guter und edler Mensch
und er verdient eine Frau, die ihm ihr ganzes Herz schenken
kann. Und das kann ich nicht. Sag ihm bitte nichts davon,
daß ich enttäuscht worden bin. Ich will überhaupt nicht, daß
jemand Mitleid mit mir hat. Ich werde fertig werden mit
mir, werde leben, aber mein Herz ist tot. Für alle Liebe
wenigstens. Ich habe ja Robert auch noch vieles zu danken,
denn er hat mir jede Stunde meiner Kindheit verschönt.
Er hat mich— wenn auch nur für kurze Zeit — das Glück
gelehrt. Und darum will ich ihm ewig dankbar fein. Wie
viele Menschen gehen durch das Leben und lernen das Glück
niemals kennen. So —und nun wollen wir nicht mehr von
Robert reden. Ich sehe jetzt noch einmal bei Angela nach
und lege mich dann schlafen. Gute Nacht, Vater."

(Fortsetzung folgt.)
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Vor allem
-le Volksgemeinschaft/

Von Uaii, O 5 dll

„Die nationalsozialistische Regierung hat vor
der Nation und vor der ganzen Welt den Be¬
weis angetreten, daß es ihr ernst ist um die
Schaffung einerwah r en V olk s gemei  n-
schüft  und daß unsere nationalsozialistische
Bewegung nicht umsonst den Ehrennamen
einer sozialistischen Partei trägt." — Reichs¬
minister Dr. Goebbels,  der diese Worte an
das deutsche Volk und an die Welt richtete, hat
alle seine verantwortlichen Abteilungsleiter
aus dem Propaaandaministerium für zwei
Monate als Ha nd a r bei t er in die Betriebe
gesteckt. Wir haben inzwischen aus Bildberich¬
ten, gesehen, wie Regierungsräte und Landes¬
stellenleiter in kameradschaftlicher Eintracht
mit anderen Werktätigen zusammen ihr Tag¬
werk verrichten. Wir wissen auch, daß dieses
Zusammenführen von Hand- und Kopfarbei¬
tern geradezu segensreich sich auswirkte. In¬
zwischen hat der Reichswalter des NS.-
Lehrerbundes, Gauleiter Wächtler,  für die
Lehrkräfte der Berufs- und Fachschulen an¬
geordnet, daß sie in engster, praktischer Fühlung
mit Handwerk und Handel bleiben. Der junge
Deutsche soll schon vom ersten Begreifen an
kn wahrer Volksgemeinschaft erzogen werden.
Dieses Gemeinschaftsgefühl wird in hervor¬
ragendem Maße noch vertieft und verankert in
der Hitler-Jugend und vor allem im Arbeits¬
dienst. Hier stehen die Söhne von Reichen und
Armen Schulter an Schulter und lernen bei
der täglichen Arbeit das hohe Lied der Arbeits¬
kameradschaft kennen. Später dann, im Wehr¬
dienst und anschließend bei den Formationen
der NSDAP., stehen die jungen Männer in
einer gemeinsamen Front, bereit zum Dienst
an der Nation. So wird mindestens für die
kommenden Generationen aller Klassenhaß und
Klassengeist für immer verschwunden sein.

Was in tausenden Versammlungen der
NSDAP, in der Kampfzeit Abend für Abend
gepredigt wurde, das Bekennen zur Volks¬
gemeinschaft. das beginnt heute wahr zu
werden. Wir haben erkennen gelernt, daß
wir alle nur Beauftragte der Arbeit sind,
daß wir kein Recht haben, den andern Volks-
genossen deshalb minder zu achten, weil er
im verschmutzten Arbeitskittel sein Brot ver¬
dient. Wenn heute hohe Staatsbeamte selbst
im Maschinensaal stehen und nun mit offe¬
nen Augen und Herzen sehen und' verstehen
lernen, wie unendlich mühselig der Werk-

-Mige seinen Wochenlohn erarbeitet, dann
,wissen wir, daß ein neues, wahrhaft sozia¬
listisches Zeitalter anhebt.

Die vergangenen Jahrzehnte haben dem
deutschen Volke tiefe Wunden geschlagen.
Die Narben brennen noch und die Erinne¬
rung an die Zerrissenheit ist noch wach. Wir
sehen im Geiste noch die endlosen Kolonnen.
Männer und Frauen binter der blutroten
Fahne des Klassenhasses und des Bruder-
zwistes marschieren. Wir kennen aber auch
die satten, selbstzufriedenenGesichter einer
besitzenden Gesellschaftsschicht. die keinerlei
Verständnis sür die Sorgen und Nöte der
deutschen Arbeiterschaft empfinden konnte.
Gerade diesen Menschen, denen Deutschland
gut genug war. um Millionen zu verdienen
und in ihm ein Schlemmerleben zu führen
sie haben die zahllosen Opfer und Leiden
>ines irregeleiteten Volksteils mit verschuldet.

Im nationalsozialistischen Deutschland ist
dies anders geworden. Das Wertvoll ste
im Betrieb ist der Mensch,  der inner¬
lich bereit ist, sein ganzes Können Tag für Tag
für seine Arbeitsstelle einzusetzen. Diese Werk¬
tätigen haben dann auch berechtigten Anspruch
auf die Anteilnahme an Betriebserfolqen. Diese
Menschen werden dann, wenn alle Volksteile
den wahren Adel der Arbeit  erkannt
haben, immer stark und froh sein. Wenn ein-
mal der Ausdruck vom„Bürger1. Klasse" ge¬
fallen ist, so trifft er auf alle die Volks-
genossen zu, die grundsätzlich bereit sind, den
lebendigen Geist der Wirklichkeit zu erfüllen.
Sozialismus darf keine ausschließliche Frage
der Lohntüte sein, sondern der Ausdruck einer
charaktervollen, starken inneren Haltung zur
Volksgemeinschaft.

Wir Deutsche tragen ein gemeinsames
Schicksal. Unser Führer hat alles getan, um
das Leben eines jeden Volksgenossen besser und
freier zu gestalten. Es liegt an jedem einzelnen
nun, die Forderungen der Volksgemeinschaftzu
erfüllen und die Gesetze des nationalen Sozia¬
lismus zu achten. Beispiel für unser Leben
werden immerdi e Männer sein, die in den
Stahlgewitsern des Weltkrieges zur schicksal¬
verbundenen Gemeinschaft wurden oder die
Sturmsoldaten Adolf Hitlers, die in der größ¬
ten Not unseres Vaterlandes alles Trennende
vergaßen und nur Brüder und Kameraden
waren. An den politischen Vorgängen in der
weiten Welt erkennen wir die Gröhe des Ge-
schehens Der unselige Schmachfriede von Ver-
sailles beginnt nun für seine Anstifter sehr
ungünstig zu werden. Deutschland, das seine
Freiheit und Starke wiedergefunden hat. kann
in aller Ruhe und Zuversicht dem Kommenden
-ntgegensehen. Das wiedergeeinte deutsche Volk
gibt dem Führer die Möglichkeit zum erfolg,
reichen Handeln.

Oberstes Gesetz für uns alle aber muß
immer sein, in jedem  Arbeitskameradenden
Volksgenossen  zu erkennen und zu

^Üus ÄlürtiemÜerH
In EiSIlngen  fuhr «in zwöfkjähriger

Junge  mit seinem Fahrrad so heftig auf einen
Personenwagen auf, daß er durch die Wind¬
schutzscheibe geschleudert  wurde.
Ohne nennenswerten Schaden zu nehmen, landete
er auf dem Führersitz des Kraftwagens.

»
Bei einem Sommerfest de? Erntekindergartens

Graben st etten,  Kreis Urach, wurde auf An¬
regung der Elternschaft beschlossen, den Ernte¬
kindergarten zu einem Dauerkindergar¬
ten  der NSV. zu machen.

Im Harter Wald bei Stein (Hohenzollern)
wurde eine Niesentanne  gefällt , die ein
Alter von 150 Jahren aufweist und am starken
Ende einen Durchmesser von über einem Meter
hat. *

In einem Bauernhof in Egl Ingen, Kr.
Neresheim. legte ein Huhn ein ungewöhnlich gro¬
ßes Ei , das 105 Gramm wog, während daS
Normalgewicht50 bis 60 Gramm beträgt. ^

Kirchentellinsfurt, 23. Juli . (Omnibus
gegen Lastkraftwagen .) In einer
Kurve oberhalb der Pfrondorfer Steige stie¬
ßen ein aus Tübingen kommender Omnibus
und ein Lastkraftwagen in voller Fahrt zu¬
sammen, so daß beide Wagen inein¬
ander hineingeschoben  und schwer
beschädigt wurden. Die beiden Fahrer des
Omnibusses wurden in die Windschutzscheibe
geworfen und mußten mit starken Schnitt¬
wunden in die Klinik nach Tübingen gebracht
werden. Dem einen Fahrer wurden außer¬
dem noch einige Rippen eingedrückt.

Sindelsingen, 23. Juli . (Im Scherz
lebensgefährlich verletzt .) Als
sich in einem Werk einige Betriebsangehörige
während der Mittagspause in Neckereien er¬
gingen, kam es zu einem schweren Unfall.
Ein Lehrling hatte ein offenes Stiletmesser
in der Hand. Der 28 Jahre alte Schleifer
Ernst Antusch  sprang dem Lehrling auf
den Rücken, um ihm das Messer überraschend
zu entreißen. Durch einen unglücklichen
Umstand drang das Messer Antusch in den
Magen.  Im Krankenhaus wurde der Be-
dauernswerte operiert. Die Verletzung er¬
wies sich als lebensgefährlich.

Mün,Ingen, 23. Juli . (Eigenartiger
Unfall .) Ein dreißig Jahre alter ver¬
heirateter Mann.  Vater von drei Kindern,
kam auf eigenartige Weise ums Leben. Er
hatte auf einem Lastkraftwagen  Platz
genommen und fiel von diesem herunter, als
er über eine Bodenwelle hinwegfuhr. Dabei
wurde der Bedauernswerte überfahren
und auf der Stelle getötet.

Ravensburg, 23. Juli . (Leichtsinniger
Schütze verurteilt .) Wie erinnerlich,
wurde in den ersten Tagen des Juni die
25 Jahre alte Lina Maas aus Mannheim,
die sich vorübergehend bei einem Bauern in
Spaltenstein, Kreis Tettnang, aufgehalten
hatte, das Opfer eines tragischen Unfalls.
Der 28jährige Franz Hetzer schoß mit sei¬
ner Flobertbüchse auf das im Garten liegende
Mädchen in der Annahme, daß eine Katze

ln. Rom, 23. Juli.
DaS deutsch-österreichische Presseabkommen,

in der die beiden Regierungen sich verpflich¬
ten, Sorge dafür zu tragen, daß nicht eine
unsachliche und gewissenlose Berichterstattung
die Beziehungen der beiden Staaten behin¬
dert, hat in den Kreisen des Vatikans eine
durchaus geteilte Aufnahme, wenn nicht so¬
gar offene Ablehnung  gefunden. Ver-
stündlich wird diese Haltung des Vatikans,
wenn man sich vergegenwärtigt, daß zahl¬
reiche österreichische klerikale Blätter vom
Vatikan als Sprachrohre der gegen das
Deutsche Reich gerichteten Politik in den letz-
ten Jahren fhstematisch benutzt wurden. Ge¬
stützt auf die Autorität der römischen Kirche
und laufenden Informationen von der
Pressezentrale des Vatikans hat diese Politik
sehr dazu beibetragen, das freundschaftliche
Verhältnis zwischen Oesterreich und Deutsch¬

achten. Aus der selbstbewußten Persönlichkeit
gestaltet sich dann die gesunde Familie, die
wiederum den Grundstock eines starken Staates
bildet. An vielen Beispielen sehen wir heute
schon die anhebende harmonische Volksgemein¬
schaft aller Deutschen. Auf den stolzen KdF.-
Dampfern fahren heute gemeinsam Betriebs-
sichrer und Gefolgschaftsangehörige und kehren
nach dem gemeinsamen schönen Erlebten mit
neuer Kraft und gestärktem Vertrauen zur
Arbeit zuruck. Bei tausend anderen Betriebs¬
ausflügen wiederholt sich dieses erfreuliche
Bild. Neidvoll und staunend sieht das Ausland
ein neues Dentsälland heranwachsen, ein Land,
in dem jeder anständige, schaffende Mensch von
iedem wieder geachtet wird.

aus dem Rasen liege. Dem Mädchen ging
der Schuß ins Hirn, so daß es getötet wurde.
Das Schöffengericht Ravensburg sühnte nun
die unglückselige Tat mit zwei Monaten
Gefängnis,

EA-Marlne im
Stuttgart, 23. Juli.

In vier verschiedenen Sendungen wird der
Reichssender Stuttgart  Ausschnitte
über die Arbeit und die Aufgaben der S A.»
Marinestandarte 18 „Tsingtau"
bringen. Die' erste Sendung erfolgt am
Dienstag, 27. Juli , gegen 19 Uhr am Schluß
der Sendefolge„Griff ins Heute".

Nas AnterlMliMntilm
gehört ins Konzentrationslager!

Stuttgart, 23. Juli.
Untermenschen, Verbrecher und Zuhälter

warew von jeher die Anführer der Bolsche-
wisten. Sehen Sie sich die Verbrechergalerien
aus dem Konzentrationslager Dachau in der
antibolschewistischen Schau  in
der Gewerbehalle Stuttgart an! Das wären
die Anführer bei einer kommunistischen
Revolte in Deutschland geworden! Raub-
und Lustmörder hätten sich ausgetobt in
einem wahnsinnigen Blutrausch. Wer diese
internationale Ausstellung gesehen hat, der
weiß, was aus Deutschland ohne den sieg¬
reichen Kampf des Nationalsozialismus ge¬
worden wäre.

Volksgenosse, der du diese Ausstellung
noch nicht gesehen hast, benutze noch den
heutigen Tag zu einem Besuch, es wird für
dich ein unvergeßliches Erlebnis
sein.

Starkes Fernbeben ausgezeichnet
Stuttgart, 23. Juli.

Am Tonnerstagnachmittag wurde an den
württembergischen Erdbebenwarten Stutt-
gart, Ravensburg und Meßstetten ein star¬
kes Fernbeben ausgezeichnet. In Stuttgart
(Villa Reitzenstein) traf die erste Vorläufer-
Welle um 18 Uhr 20 Min. und 14,2 Sek. ein,
die zweite uw IS Uhr 2S Min . Sv,v Sek . und
die langen Oberflächenwellen um 18 Uhr
43 Minuten. Die darnach berechnete Entfer¬
nung von Stuttgart nach dem Herd beträgt
8200 Kilometer, und zwar entlang dem Groß¬
kreis gemessen. Nach der Ausschlagsrichtung
der ersten Vorläuserwelle liegt der Herd
ziemlich genau in nördlicher Richtung von
Stuttgart , demnach in der Gegend von
Alaska  und des Beringmeeres. — Nach
Berichten der Wetterwarte Juneau (Alaska)
wurden in Fairbanks im Anschluß an das
erste minutenlange Erdbeben  den
ganzen Donnerstag über kleinere Erd»
stütze verspürt, die stark genug waren, um
die Gebäude in Schwankungen zu versetzen.
Der Bevölkerung bemächtigte sich große Auf¬
regung. Der Seismograph der Landesuni-
versttät sprang ab. Sämtliche Telegraphen-
und Telephonverbindungensind unter¬
brochen.

land durch fortgesetzte unsachliche Kritik an
den Maßnahmen der deutschen Reichsregie»
rung oder durch eine übertriebene sensatio¬
nell aufgemachte Berichterstattung über
innerdeutsche Kirchenangelegenheitenzu be¬
lasten. Der Vatikan und mit ihm die katho¬
lische Kirche in Oesterreich sind äußerst ver¬
stimmt, daß nunmehr die gehässige und
skrupellose Berichterstattung der klerikalen
und jüdischen Presse über die angebliche
„Kirchenverfolgung in Deutschland" auf
Grund der deutsch-österreichischen Pressever¬
einbarungen abgestellt werden muß.

Dazu veröffentlicht die katholische Wiener
„Reichspost" eine Meldung ihres römischen
Vertreters, der über gute Beichlingen zum
Vatikan verfügt. In dieser Meldung kommt
zum Ausdruck, daß die Besorgnisse über die
Einschränkung der Berichterstattung der katho-
lischen österreichischen Presse grundlos seien.
Man hätte im Vatikan für die Beweggründe
der Wiener Regierung, die zu diesem Abkom¬
men führten, volles Verständnis, zumal sach-
liche Kritik am „deutschen Kulturkampf" geübt
werden könne. Der römische Vertreter der
„Reichspost" verweist auf einen am 18. Juni
in diesem Blatt erschienenen Aufsatz, aus dem
ersichtlich ist, daß man keinen Zweifel„an der
Pflichterfüllung der kath. Presse" äußern dürfe.
Diese Formulierunb zeigt sehr deutlich, daß
dem Vatikan in Wirklichkeit der deutsch-öster¬
reichische Pressefrieden recht unangenehm ist.
Das Kardinal-Staatssekretariat gab dies auch
der österreichischen Regierung, die bisher im¬
mer die uneingeschränkte Unterstützung beim
Vatikan fand, deutlich zu verstehen. Ob die
Bundesregierung das Manöver der vatikani-
schen Diplomatie beachtet, werden die nächsten
Wochen zeigen.

Drei Kaplane verurteilt
KurtzxzvW uMaholaaguml souw vunatzujaM

X Nürnberg, 23. Juli.
Seit Anfang dieser Woche lief in Nürn¬

berg  ein Prozeß gegen die römisch-katholi¬
schen Kapläne Johann Schmitt  und
August Fasel,  die während ihrer Tätig¬
keit an der St . Elisabethkirche in Nürnberg
sich schwere sittliche Verfehlungen an ein und
demselben Mädchen zuschulden kommen lie¬
ßen. Schmitt war von 1930 bis März 1935
Präses des Jungmädcheuver-
eins „Weiße  Rose ", dessen Mitgliedern
er Religionsunterricht erteilte und auf die
er erzieherisch einzuwirken hatte. Die jetzt
noch nicht 18jährige Meta W. gefiel dem
Präses, er lud sie ins Pfarrhaus ein, wo er
in einem Zimmer unzüchtige Berüh-
rungen  an dem Mädchen vornahm. Das
natürliche Widerstreben der noch nicht Vier¬
zehnjährigen beschwichtigte der verantwor¬
tungslose Priester mit dem Hinweis, daß
das „keine Sünde"  sei. Als er im März
1935 nach Tübingen reiste, verführte er das
Mädchen endgültig in Hotels zu Aalen,
Crailsheim und Tübingen.

Der Nachfolger Schmitts, Kaplan August
Fasel,  der dann den Jungmädchenverein
„Weiße Rose" als Präses übernahm, hielt
sich auch an die minderjährige Meta.
Schmitt legte ein umfassendes Geständnis
ab, behauptete aber, von dem Mädchenv
führt worden zu sein.

Bezeichnend war d.e Halumg des B a m-
berger Weihbischofs Kolb.  Um
Kaplan Schmitt zu bessern zu versuchen, „ver¬
setzte" er ihn nach Schlüsselfeld, doch mußte der
Bischof zugeben, daß der Fall leider von der
kirchlichen Seite nicht völlig geklärt wurde.
Der Staatsanwalt hob hervor, daß der Kaplan
seine Sinneslust an dem Mädchen in zügel¬
loser Weise befriedigt hat. Schmitt handelte
dabei nach-, dem „sauberen" Grundsatz: Du
dar f stsüwd ig en , we n n du d ich n icht
erwischen läßt!  Diese Moralauffassung
ist ein Spiegelbild der in gewissen Kreisen der
römisch-katholischen Geistlichen herrschenden
Meinungen. Daß es sich um eine symptoma¬
tische Moralauffassung handelt, geht aus der
Antwort des Weihbischofs Kolb hervor: „Es
ist nicht Brauch der Kirche , ihre
Angehörigen dem Staatsanwalt
auszuliefern !" Der Gemeinheit setzte
Kaplan Fasel die Krone aus, der vor Gericht
„bedauerte, seine Gefühle an ein solch verdor¬
benes Mädchen weggeworfen zu haben".

Das Urteil lautete bei Kaplan Schmitt auf
3 Jahre und bei Kaplan Fasel auf 18 Monate
Gefängnis unter Einrechnung der Unter¬
suchungshaft. Der Haftbefehl wurde aufrecht¬
erhalten.

In Landshut  wurde der Kooperator
Thomas Härtl , der während de-
ReligionsunterrichtS  in den Volls-
schulen Pattendorf und Münster sich an Schü¬
lerinnen im Alter von 3 bis 12 Jahren Ist
vier Fällen vergriffen hatte, unterZubilli-
guna mildernder Umstände zu 18 Monate«
Gefängnis verurteilt.

Mönch verspricht 1808  RM
für falsche Zeugenaussagen

Der „Barmherzige Bruder" Sigis¬
mund (Josef Ausermann)  des Kloster«
Dorsten der Barmherzigen Brüder von Mon¬
tabaur wurde seit 1922 als Kranken¬
pfleger in Hadamar  verwendet. Mt
einem seiner Fürsorge anvertrauten Psll
ling verübte er jahrelang kaum vorstellbare
Scheußlichkeiten. Als sich der Pflegling bet
dem Klostervorsteher Bruder Nicodemu«
beschwerte, wurde Bruder Sigismund nach
Dorsten„versetzt". Von dort forderte er die
Eltern des Pfleglings brieflich auf, aus den
Jungen einzuwirken, daß er widerrufe und
für ihn günstig aussage, wofür er den Eltern
taufend Reichsmark schicken wollte. Indessen
starb der mißbrauchte Pflegling, so daß der
Angeklagte in der Verhandlung alles ab¬
leugnete. Trotz des dringenden Verdachte«
wurde der Angeklagte freigesprochen,
da sich das Gericht kein eigenes Urteil über
die Zuverlässigkeit des verstorbenen Haupt-
zeugen machen konnte. Der Vorsitzende be-
tonte: „Wir haben niemand ver¬
urteilt , wenn wir nicht die volle
Gewißheit hatten , daß der An-
geklagte schuldig war ."

Bruder Regin aldus  von den Waldbreit¬
bacher Franziskanern verging sich in nicht
wiederzugebender Weise an drei Zöglingen
im „Freudenhaus der Franziskanerbrüder"
Ebernach.  Einer der Zeugen sagte, daß er
insbesondere während der Exerzitien durch
sieben Nächte hintereinander die unglaublich¬
sten Schmutzereien trieb. In Waldniel
mißhandelte er außerdem zwei
Z ögl i n ge i n n n men schl i cher Wei se,
wofür die Klosterbrüder ihre
Fachausdrücke hatten.  Der Staats¬
anwalt wies u. a. darauf hin, daß die Zahl
seiner Verfehlungen so groß ist, daß der Ver¬
brecher sie selbst nicht genau angebeu konnte.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Zuchthaus
unter Anrechnung von 13 Monaten Unter-
suchnngshaft und drei Jahre Ehrverlust. Der

>Verurteilte nahm die Strafe sofort an.

Im Vatikan ist man leicht verstimmt
L I z e n b s ri c k t 6er U8 - ? res »s



AM Sttler
Ehrenbürger von MMnsen

Pfullingen, 23. Juli. Aus Anlaß des 1000-
jährigen Jubiläums der Stadt haben die Rats-
Herren dem Führer und Reichskanz¬
ler das Ehrenbürgerrecht  ihrer Stadt
angetragen, das Adolf Hitler in einem an den
Stadtrat gerichteten Schreiben mit aufrichtiger
Freude aunahm. Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut: „Die Verleihung des Ehrenbürger-
rcchts von Pfullingen erfüllt mich mit auf¬
richtiger Freude. Ich nehme die Ehrenbürger-
sä)aft an und bitte, dem Stadtrat meinen er¬
gebensten Dank sowie meine besten Glück¬
wünsche für das Blühen und Gedeihen von
Pfullingen anssprcchen zu dürfen. Mit deut¬
schem Gruß Adolf Hitler." — Mit der Anferti¬
gung derUrknnde  ist Kunstmaler Geisel-
Hart - Reutlingen beauftragt worden.

Die AtAs-Vermißten: auf Mmifr
kUgenbericlil 6er 518 - Presse

j. Offenburg, 23. Juli.
Eine überraschende Aufklärung hat jetzt das

Verschwinden des Bauern Adolf Gutman  n
ans Titisee und des Friseurs Wilhelm Matt¬
müller  aus Offenburg, die, wie berichtet,
bereits seit Tagen vermißt worden waren, ge¬
funden. Während noch Gendarmerie und
Polizeipatrouillen aus Freiburg und Neustadt
die Waldungen am Hochfirst abstreiften, wur¬
den die beiden Vermißten in schwer be¬
zecht em Z u sta n de in einer Kneipe am
Titisee entdeckt. Gutmann und Mattmüller
hatten nach Beendigung ihres Ausfluges auf
den Hochfirst eine zweitägige Bier-
reise  durch die Kurorte der Umgebung unter¬nommen.

NrrmsgLN auf deutsche Sugend vererbt
Testament einer Augsburgerin:

Mein Erbe ist der Bund Deutscher Mädel
Augsburg,  23. Juli

Die am Dienstag in Augsburg im Alter
von 68 Jahren gestorbene Hauptmannswitwe
und Hausbesitzerin Katharina  Hof¬
mann  hat ihr gesamtes Vermögen dem
VDM., Untergau Augsburg, mit der Be¬
stimmung vermacht, daß in ihrem Haus ein
Heim für zukünftige Mütter eingerichtet wer¬
den soll. In einem Nachruf des Untergaues
Augsburg des VDM. heißt es: „Ms edle
gute Frau und Nationalsozialistin ist die
Verewigte über ihr Leben hinaus eine tat¬
kräftige Freundin des VDM., der ihr ihre
hochherzige Tat niemals vergessen wird!"
BDM., RS.-Frauenschaft und Partei berei¬
tetenV«« Loten am DonnerSt aa ein ehren¬
des Leichenbegängnis.

Aerß ZM»«!>seine Mime
120 von de- spanische« Fremdenlegion - die Beste« dez Besten

SW Steinpilz würbe znm Slürkspilz
Goldstück in der Kappe eingewachsen
Lißenbericdt 6er dI8 - ? resse

k. München, 23. Juli.
In der Gegeno von Regensburg fand die¬

ser Tage ein Mann beim Schwammsuchen in
der Kappe eines großen Steinpilzes ein-
gewachsen ein Zehnmark - Gold  stück
aus der Zeit vor dem Kriege. Wie die nähere
Untersuchung ergab, stammt die Goldmünze
aus dem Vermögen eines alten Sonderlings,
der die Gewohnheit hatte, seine Rente, die
damals in Gold ausbezahlt wurde, im
Walde zu vergraben. Durch den Steinpilz ist
nun einer dieser versteckten Goldfüchse wie¬
der ans Tageslicht befördert worden. Es ist
anzunchmen, daß sich auf die Kunde von die¬
sem glücklichen Funde bald zahlreiche
„Schwammsuchcr" in jenem Walde versam¬
meln werden.

mudmord an einemAltwarenhünbler
Tigenberlckt 6er kl8 - ? resse

j. Frankfurt a. M., 23. Juli.
^n Zeilsheim wurde ein Altwaren-
ändler  tot aufgefunden. Nach den bis¬

herigen Feststellungen kann nur ein Raub¬
mord vorliegen. Nachbarn, die den Händler
seit Dienstag abend vermißt hatten, öffne¬
ten am Donnerstag gewaltsam die Haustür
und fanden den Vermißten im Blut liegen
mit einer furchtbaren Wunde am Kopf. Ter
Ermordete erhielt am Dienstagabend aus
Höchst einen größeren Geldbetrag, auf den
es der Mörder wahrscheinlich abgesehen
hatte. Man vermutet, daß ein Angestell¬
ter  des Altwarenhändlers, der seit Mitt¬
woch früh verschwunden ist, den Mord be¬
gangen hat. Da er einen Reisepaß  mit
sich führt, ist anzunehmen, daß er verbuchen
will, ins Ausland zu entkommen.

Betrunkener am Steuer
Mädchen und kleines Kind zu Tode gefahren

Lizenberhekt 6er d18 - ? resse
j. Frankfurt a. M-, 23. Juli.

Auf der Umgehungsstraßebei Eltville
fuhr ein Kraftfahrer in völlig betrunkenem
Zustand mit seinem Auto em 20jähriges
Mädchenan,  das einen Kinderwaaen
vor sich herschob. Der Stoß war derart stark,
daß das Mädchen etwa 20 Meter weit ge-

leudert wurde. Das im Wagen liegende
Monate alte Kind flog KO Meter weit in

, Feld hinein. Beide waren auf der Stelle
tot. Als der gewissenlose Führer sah, was

angerichtet Hatte, versuchte er zu fliehen.
Entschlossene Fußgänger stellten sich jedoch
in den Weg, holten ihn aus dem Auto und
übergaben ihn der Polizä

General Franco hat Juan Jague, den
Oberst der Fremdenlegion, zum Chef des
l . Armeekorps an der Front von Madrid
ernannt.

Die Mannen der Kolonne Jague,
baumlange, tollkühne Burschen, trugen, als
sie im Feldzug gegen die Bolschewisten mar¬
schierten, ihren eigenen Orden, ihr eigenes
Abzeichen: ein Totenkopf mit gekreuzten
Bajonetten. Bald wurden sie von den natio¬
nalen Streitkräften „Jaguare"  genannt.
Bald ertönten in den roten Schützengräben
Entsetzensschreie, wenn die „Jaguare" auf¬
tauchten. Die Kolonne des Obersten Juan
Jagne hielt und hält zusammen wie Pech
und Schwestl. Sie bildeten nicht erst seit
dem Ausbruch des Bürgerkrieges-eine unzer¬
trennliche Kameradschaft. Viele von ihnen
kennen ihren kleinen, braungebrannten, zier¬
lichen und dennoch so drahtigen Chef noch
aus der Zeit, als er als ihr Caporal sie zu
den großartiaen Soldaten erzog, die sie heute
sind:
Teluan lockt

Tetuan,  die größte Garnisonsstadt in
Spanisch-Maroüo. war für die Legionäre
der berühmten spanischen Legion schon
immer ein heißes Pflaster. Wenn die Tage
des Urlaubs kamen, da brannten die Pese¬
ten in der Tasche, da lockten die Kinos und
Tanzhäuser, da glitzerte der rote schwere
Wein und der fahle Whisky in den Pokalen.
Tetuan, das war die große Lockung, wenn
die Legionäre draußen nach Wochen schwer¬
ster Kämpfe, nach Monaten schwerster
Wüstenwache in die Gegenden der Zivilisa¬
tion, in die kleinen dunklen Gassen, wo auch
der Schnaps in Bächen fließt, zurückkehrten.
Tetuan, das waren die Tage der fröhlichen
Kameradschaft, die Tage des Pokulierens,
aber auch die Tage der Raufereien und des
Austobens. Und wenn sie zu Ende gingen,
dann klimperte kein Goldstück mehr in den
Börsen der Legionäre. Da hatten sie keinen
Cent - ^r für ihre Zigaretten.

So war es bei allen Formationen, bevor der
kleine Caporal Jagne  auftauchte. Der kleine
Caporal Jagne, heute der Heldenoberst der
Franco-Armce, der Kommandeur des ersten
Armeekorps der Front von Madrid, führte in
seiner Kolonne ganz neue Methoden ein. Der
Vorgesetzte in den schweren Stunden der
strengen Dienste wurde auch der Freund seiner

in de» sv-i-,, fstggden. der Gestalter
und diskrete Dirigent ihrer Freizeit.
Sport erseht Drill

Die Mannen Jogues begannen die wüsten
Tanzbars und die dunklen Schnapshöhlen in
den Kaschbars in den engen Straßen Tetuans
zu meiden. Tetuan wurde für sie ein Sperr¬
gebiet. Jague zeigte ihnen eine andere Art der
Ausspannung. Jague führte seine Soldaten in
den dienstfreien Stunden, in den Urlaubs¬
tagen hinaus ans Ufer des Meeres. Sie ver¬
brachten die Zeit schwimmend , spie¬
lend , singend.  Sie vollführten freund¬
schaftliche Balgereien. Sie krawlten um die
Wette. Unter dem weiten blauen Himmel im
Angesicht des ewigen Meeres suchten und fan¬
den sie Kraft für die schweren Monate des
Dienstes. In freundschaftlichenNeckereien
wurden sie von ihren Kameraden aus den
anderen Formationen bald das „verrückte
Bataillon" genannt. Das störte Jague und

l seine Soldaten gar nicht. Er wußte, was er
wollte.

Die bundertzwanzig Mann, die den
Stamm oer Kolonne Jague bildeten, wur-
den auch anders militärisch erzogen als die
übrigen Formationen. Der Dienst war
scharf, messerscharf. Eisern und unbarmher¬
zig trainierte Jague seine Leute. Aber sie
wurden weder geschuhriegelt noch gedrillt. Es
war eine andere, sicherlich bessere Methode:
Jague führte regelmäßig Sportübun¬
gen  ein . Er ließ seine Hundertzwanzig
boxen, schleichen, spähen. Er lehrte sie die
Tricks des Jiu -Jitsu. Er machte sie zu un¬
überwindlichen Sportlern. Manchmal mußte
der Caporal Verweise einstccken, weil er sich
nicht ganz an die üblichen Regeln des Regle¬
ments hielt.
Die„Jaguare"—wie ein Sturmwind

Aber schon die ersten Tage des Krieges
gaben Jague recht. Seine Mannen waren
die tollkühnsten, die zähesten, die tapfersten,
Oe diszipliniertesten der spanischen Legion.
Aeberall standen sie in der vordersten Front.
Wie ein Sturmwind verbreiteten sie bei den
roten Milizen Schrecken. Kaum sprach man
von ihnen, waren sie schon zur Stelle. Sie
schienen weder Uebermüdung, noch Mut¬
losigkeit, noch Nuhebedürfnis zu kennen.
Ihre Bajonettsturmangriffe waren unauf¬
haltsam. Im Kampf von Mann zu Mann
siegten sie immer und überall. Sie zermalm¬
ten, sie überrannten die zehnfache Ueber-
macht. Die fliegende Kolonne machte Ba¬
dajoz  sturmreif. Sie zermürbte die To¬
ledo - Front  der Noten. Sie marschierte
an der Spitze der Befreier des Alkazar.
Bagues Mannen in und um Madrid

Ein Teil der Jague-Mannen sitzt seit
November in der Universitätsstadt Madrids,
wo sie sich nach einem tollkühnen Handstreich
eingenistet haben, und kämpft gegen eine
zehnfache Uebermacht. Kein Wunder, daß
diejenigen, die um Oberst Jague vor den
Toren Madrids geblieben sind, mit Feuer¬
eifer darauf brennen, ihre Kameraden her¬
auszuhauen.

Wir wissen nicht, wer im Universitäts¬
viertel gegen die roten Wellen eisern steht.
Ob der „Gaucho ", ein tollkühner Argen¬
tinier. der bei dem Vormarsch auf Badajoz
einen roten Oberst mit dem von ihm unzer-'«ÄkVU' 'M --K»»,--ämpst, ist llich! MlfllsllUru. «euch-
Fritze,  der Sohn einer deutschen Mutter
und eines spanischen Vaters, der wegen
einer Liebesgeschichte schon seit 1932 bei den
Mannen Jogues ist und der wegen seiner
Tapferkeit bei seinen Kameraden ebenso be-
liebt ist wie wegen seiner Mundharmonika
aus Trossingen, draußen kämpst, ist nicht
bekannt. Manche hat die Kugel des Feindes
hingestreckt. So den bärenstarken Kupfer¬
schmied Imme, Pilin oder den schwarzlocki-
gen Alfonso Benavente, den die Roten ge-
fangennahmen und hinschlachteten. Sie sind
nicht umsonst gestorben. Denn die Kolonne
ist heute der Kern des I. Armeekorps.

Der Caporal — Oberbefehlshaber einer
Armee. Jague und seine Mannen ersehnen
den Tag, da Madrid Franco und ihnen ge¬
hören wird, und da sie die belagerten Kame¬
raden in die Arme schließen können.

I. rv. k

machen Vorschläge
für die, die mit dem Leistungskampf noch

nicht recht Bescheid wissen
Ein Betriebsführer der sich am „.Leisiungs-

kampf der deutschen Betriebe" beteiligt, wird
zwar kaum in Verlegenheit kommen, welche
Maßnahmen zur Erhaltung und Stet-
gerung der Arbeitskraft  seiner
Gefolgschastsmitglieder ergriffen werden sol¬
len. Falls es aber doch einen geben sollte,
der sich über diese Fragen nicht mr klaren
ist, dann kann ihm verraten werden, daß er
nur die Forderungen zu berücksichtigen
braucht, die hinsichtlich der betrieblichen An¬
lagen von „Volksgesundheit" und „Schönheit
der Arbeit" gestellt sind.

Vor allem muß darauf geachtet werden,
daß die Arbeitsplatzgestaltung
sauber und zweckmäßig ist und daß jede
Gefahr ausgeschaltet  wird . Es sei
beispielsweise bemerkt, daß viele Betriebe die
Arbeitssitze in vorbildlicher Weise der zu ver¬
richtenden Arbeit angepaßt haben, während
bei anderen die Sitzgelegenheiten leider im¬
mer noch so gestaltet sind, daß zwangsläufig
Rückgratverkrümmungen und ähnliche ge¬
sundheitliche Schädigungen die Folge sein
müssen.

Wichtig ist auch, daß die Maschinen
zweckmäßig und arbeitserleichternd aufge¬
stellt werden, daß die Frischluftzufuhr
entsprechend geregelt ist, daß die Arbeits¬
plätze bei Taglicht wie bei künstlicher Be¬
leuchtung gutes Licht  empfangen, daß
Bäder und Waschräume eingerichtet werden
und dergleichen mehr. Auch für die Ar¬
beitspausen  soll nach Tunlichkeit vor-
gesorgt werden. Diesem Zweck dienen sau¬
bere Aufenthaltsräume, Ruheplätze, Grün¬
anlagen und anderes.

Eine nicht zu unterschätzende Bedeutung
kommt selbstverständlich auch den rein
technischen Einrichtungen  zu . Die
technischen Betriebsmittel sollen die mensch¬
liche Arbeit erleichtern  und dabei zu¬
gleich den wirtschaftlichen Erfolg
steigern.  Eine Betriebssührung, die aus
das Wohl ihrer Gefolgschaft bedacht ist,
wird also auch für laufende Ergänzung und
Erneuerung der Produktionsmittel
sorgen, wird Werkzeuge und Arbeitsmethode
an den jeweils neuesten Stand der For¬
schung und Technik anzupassen suchen, wird
auf pflegliche Behandlung der Maschinen
und Werkzeuge besonderes Gewicht legen und
durch Einführung moderner, kraft- und
kostensparender Arbeitsverfahren die Forde¬
rungen der Gewerbe - Hygiene  berück¬
sichtigen. Dem Wert der Arbeitskraft der im
Betrieb Schaffenden werden dann auch die
Maßnahmen entsprechen, die für die Ge¬
sunderhaltung der Gefolgschaft ergriffen
werden. Unfallschutz und Unfall¬
verhütung  sind m diesem Zusammen¬
hänge an erster Stelle zu nennen, doch sollte
darüber hinaus auch die körperliche
Ertüchtigung  der Gefolgschaftsmitglie-
der nicht vernachlässigt werden.

Das südslawisch« Konkordat
wurde vom Abgeordnetenhaus»ach fünftägiger,
z. T. sehr erregter Aussprache mit 166 gegen 128
Stimmen angenommen.

Den Faschistengruß verboten
hat der Bürgermeister von Sidney (Austra-
lien), der dem italienischen Tenor Tito Scipa
mit dem Entzug der Konzertsäle drohte, wenn er.
nochmals de» Faschistengruß anwende. Scipa er-
klärte, daß man ihm als guten Patrioten nicht
anmuten könne, sein Vaterland zu beleidigen,

Mr fährt mit nach Berlin?
Viele Städte unseres Gaues sind in den

letzten Tagen von einem Werbewagen der
Reichsrundfunkkammer besucht worden, der in
launiger Weise zum Besuch der vom 30. Juli
bis 8. August in Berlin stattfindenden Gro -
ßen Deutschen Rundfunkausstel-
lung  ausforderte. Wer sich von dem ungeheu¬
ren Aufschwung des deutschen Rundfunks und
der Funktechnik in den letzten Jahren ein Bild
machen will und wer dazu noch ein paar frohe
Stunden mit dem Reichssender Stuttgart zu¬
sammen erleben will, der komme nach Berlin
zur Nundfunkausstcllung. Fahren Sie mit dem
Sonderzng der NS . - Gemeinschaft
„K raft durch Freude"  ab Stuttgart am
6. August; Rückkehr am 10. August. Fahrpreis
16.20 RM. Anmeldungen nehmen alle KdF-
Dienststellen entgegen.
MelerWunsen werden Meng WM

Vor kurzem machten wir darauf aufmerk¬
sam, daß Mieterhöhungen und Kündigungen
zum Zwecke der Mieterhöhung verboten bzw.
ungültig sind. Diese Regelung, die im ganzen
Reich einheitlich ist. hielt eine Stettiner
Hausbesitzerin allerdings nicht davon ab, de»
Preis einer Zweizimmerwohnungzu erhöhen.
Der Kommissar der Preisüberwachungsstelle,
der davon erfuhr, nahm die Hauseigen¬
tümerin in eine empfindliche Ordnungsstrafe.
Für alle diejenigen zur Warnung, die sich
vielleicht mit dem Gedanken tragen, „still¬
schweigend" das nächste Mal doch etwas
mehr zu verlangen,

Aemterwettltrelt der Mchßmlt
Nach einer Verfügung des Reichspost¬

ministers werden sich auch die Postämter
usw. alljährlich an dem Wettstreit um
höchste Leistungsfähigkeit und nationalsozia¬
listische Ausrichtung beteiligen. In Anleh-
nung an den Wettkampf der deut¬
schen Betriebe  nach dem Aufruf des
Neichsorganisationsleiters Dr. Ley wird der
Wettstreit der örtlichen Dienststellen der
Deutschen Reichspost dazu mithelfen, nicht
nur die schnellste und zuverlässigste Nach¬
richtenübermittlung sicherzustellen, sondern
auch Gefolgschaft, Diensträume und Be¬
triebsmittel für diese Aufgabe auf das beste
auZiurictiten.

Straffere Stererfaffung durchgeführt
Einschränkung des unmittelbaren Eierverkaufs

an den Verbraucher
Am Montag, 26. Juli 1837, tritt die Anord¬

nung Nr. 6/37 des Eierwirtschastsverbands
Württemberg vom 19. 7. 37 in Kraft. Sie ist i»
kkolae 28 des Wochenblatts der Landesbaucrn-'WNUkemvetAÄ̂rmr2-r. 7. S7 vrrÄlv.Vr».
Durch diese Anordnung wird die straffere
Eiererfassung beim Erzeuger,  die
schon bisher für bestimmte württembergische Eier-
überfchußaebiete angeordnct war, auf weitere
Ueberschnßgebieteausgedehnt.

Sie gilt nunmehr auch für die Kreise Hall,
Künzelsau , Oeh ringen,  für den Kreis
Gerabronn  mit Ausnahme der Ortschaften
Eichenau, Lfndsicdel, Herbol̂shausen, Kirchberg
a. d. I ., Hornberg, Mistlau, Lobenhausen, für den
Kreis Mergentheim  mit Ausnahme der Ort-
schäften Hagenhof, Neubronn, Bowiesen, Sailt-
heim, Deubach, für den Kreis Neckarsulm  mit
Ausnahme der Ortschaften Neckarsnlm, BinMian-
gen, Erlebach, Bvttingerhof, Dornbach, Bern¬
bronn, ferner vom Kreis Crailsheim  für die
Ortschaften Gröningcn, Bölgental, Tristshausen,
Helmshofen, Bronnholzheim, Volkershausen, vom
Kreis Gaildorf  für die Ortschaften Obersont-
heim, Ober-, Mittel- und Unterfifchbach, Herle-
bach, Rappoltshofen, Enaelhofen, Geifertshofen,

I Hirfchfelden, Michelbach, Nauhenbretzingen,
' Gschlachtenbretzingen, vom Kreis Heilbronn

für die Ortschaften Stollenhof, Spatzenhof.
Wüstenrot, Schmellcnhof, Klingenhof, sowie für
die badischen Ortschaften  Nuchfen, Win-
zenhofen, Gommersdorf, Klepsau, Krautheim,
Horrenbach und für die bayerischen Ort¬
schaften  Vorbach, Leuzenbronn, Herrnwinden,
Reusch, Bettenfeld, Lohr, Löhrbach, Jnsingen,
Wcttringcn, Leitsweilcr, Gailroth, Grimmschwin¬
den und Schnclldorf.

Nach dieser Anordnung können die Betriebe,
die Eier erzeugen, diese Eier, neben dem Selbst-
Verbrauch, nur aus folgende zwei Arten verwer¬
ten. Sie können: 1. Die Eier zu den jeweils gel-
tcnden Erzeugcrscstpreisen an die für das Gebiet
ihres Betriebsbesitzes zu gelassenen Auf¬
käufer (Sammler ) abgeben. Verantwortlich für
die Erfassung der Eier sind die Eierkennzcich-
mmgsstcllen. die für jede Gemeinde im allgcmei-
neu ein bis zwei Sammler eingesetzt haben. Nur
diese Sammler, die im Besitz eines Ausweises
vom Eierwirtschaftsvcrband Württemberg sein
müssen, sind berechtigt, in den auf dem Samm¬
lerausweis angegebenen Gemeinden Eier vom
Erzeuger abzunehmcn, und zwar nach Gewicht
zu den festgesetzten Erzeugerfestpreisen. Zur Zeit
beträgt der Erzcugcrfestprcis1.26 NM. je Kg.
ab Hof des Erzeugers. An Ankäufer ohne Aus¬
weis darf der Erzeuger Eier  nicht abgeben.

2. Ferner können die Erzeuger die anfallenden
Eier unmittelbar an Verbraucher,  die
im Gemeindebczirk des Erzeugers ortsansässig
sind, zum Selbstverbrauch verkaufen. In diesem
Fall darf der Verbraucherhöchstpreis(zur Zeit
8 Npf. je Stück) nicht überschritten werden. Der
Aufkauf für Verwandte und Bekannte ist dagegen
auch den Einwohnern des Gemeindebezirks des
Erzeugers verboten. Ladengeschäfte, Bäckereien
und andere Verarbeitungsbetriebe sowie Hotels,
Gaststätten, Pensionen und dergl. gelten nicht als
Verbraucher im Sinn der Anordnung. Diese Be¬
triebe dürfen also zur geschäftsmäßigen Verwer¬
tung (Abgabe an Gäste usw.) nicht unmittelbar
beim Erzeuger aufkaufen, außer mit ausdrücklicher
vorheriger Erlaubnis durch den Eier¬
wirtschaftsverband  in Stuttgart-N.,
Hegelstraße 15. Weiter ist die unmittelbare Ab¬
gabe von Eiern(ganz gleichgültig, ob kaufweise,
schenkungsweife oder sonst) durch Erzeuger an
Verbraucher, die nicht in der Gemeinde des Er¬
zeugers antäikia sind, keinesfalls mehr gestaltet.



US dem HeimalsebieOM'
TArcAtzickrett

Der tzübrcr nnd Reichskanzler hat den Amts-
aerichtsrat Dr . Wintterltn  tn Heilbronn aus
seinen Antrag in den Ruhestand verlebt und den
Studienassessor Wilhelm Schöller  tn Mengen
snm Studtenrat ernannt.

Der Neichsstatthaltcr hat im Namen des Reichs
den Bürgermeister Kan vier  von Wielenbach,
Kreis Gerabronn , zur -seit verwendet bei der Lan-
oesversicherunasanstalt Württemberg , Len Notariats¬
praktikanten Paul Mater  und Sen Vcrrvaltungs-
Praktikanten Karl Stöcker  bei der Landesverliche-
runasanstalt Württemberg zu Obersekretüren im
württemberaischen Landesdienst ernannt.

Oberröallehrer BöSringer,  in Eblinaen tritt,nachdem er die Altersgrenze erreicht hat, mit Ablauf
des Jult in den Ruhestand.

Der Präsident des Technischen LandeSamts Hai
tm Namen des Reichs den Walzmeister Anton
Alzenberaer  beim Stratzen - und Wasserbau¬
amt Ellwanaen zum Oberwalzmeister ernannt.

Der Nelchsmintster der Justiz hat den Bezirks-
Notar GestrtÄ  Üet dem Bezirksnotariat Stuttgart-
Stadt Abt. L zum Bezirksnotar der württ . ResGr.
Lk und den Justizinspektor Krimmel  bet Sem
Amtsgericht Stuttgart I zum Bezirksnotar bei dem
Grundbuchamt Zuffenhausen ernannt.

Der Generalsiaatsanwalt tn Stuttgart hat den
Oberwachtmeistcr Blankenborn  bet dem Zucht¬haus Ludwiasbura auf seinen Antrag tn den Nube-
stand versetzt. Verwalter Strafanstaltskommtsfar
Metzger  bei Sen Gefängnissen Heilbronn und
Strafanstaltswerkmeister Nowaa  bet dem Straf«
aefänanis Schwäb. Hall treten infolge Erreichung
der Altersgrenze tn den Ruhestand.

Im Bereich der Nelchspostdirektion Stuttgart istder Postsekretär Riegin  Gaildorf mit dem Dtenn-
lltz in Oversontbeim zum Postverwalter in MurrSardt
ernannt worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart .sind
aiserslautern

Hahnbauassessor Heaenbarth  in Nürnberg
nach Kaiserslautern lReichsbaLnausbesserungswerk) ,
Retchsbahnobersekretär Ott in Svaichinäcn (Bahn-
hos) nach Stuttgart (RclchsbahnLirektion) und
Neichsbabnsekretär Zeb in Lotzburg-Rodt nach
AlpiröSach (Bahnhof ) versetzt worden.

Vom Bischof von Noitenvurg ist die katb. Pfarr-
stelle Satsterkirch dem Repetenten Erich Dolderer
in Tübingen verliehen worden.

MMervrMrrngen
Die HandwerkskammerRemlingen veran¬

staltet, wie ans dem Inseratenteil unserer heu¬
tigen Nummer ersichtlich ist, diesen Winter
Wieder Meisterprüfungen für die jungen
Handwerker. Vorbereitungskurse werden je
nach der Zahl der Prüflinge in Len einzelneil
Bezirken von Mitte September bis Ende De¬
zember abgehalten. Wir selbst möchten nicht
versäumen, auf diese Gelegenheit hinzuweisen.

Barr Wacke
Heisa, die frohe Ferien- und Reisezeit ist

^vtvmmen und öffnet nun unzähligen Men¬
schen aller Alters- und Bernfsklassen das Tor
zur sommerlichen Muse. Man möchte sic fast
beneiden, die Glücklichen, die da mit einem
stille», zufriedenen Lächeln dem Alltag und
seinen Sorgen entfliehen dürfen und sich in
seliger Erwartung in das Glücksland ihrer
Wünsche cinschisfen. Jetzt, wo das Korn
schnittreif auf den Halmen steht, wo sich die
Schcncrtorc der fleißigen Ackerleute weit, weit
öffnen, um den Erntcscgcn der heimatlichen
Scholle ausznnchmen, jetzt, wo die Sensen ihr
hellklingendes Lied der Arbeit durch die
Erutcfcldcr singen, wo Menschen und Vieh
vereint die Kräfte für ein heilig Werk cin-
setzen, da ist im Schwarzwald der sommerliche
Kurbetrieb in seinen wichtigsten Abschnitt cin-
getretcn. Man spricht mit Recht vom „Hoch¬
betrieb" und meint damit die gut besetzten
Hotels, Gastliche und Pensionen, die vollbe¬
setzten Omnibusse und Kraftwagen, die ans
den Straßen dahinfahren und immer irgend
einer freundlichen Bade- oder Karstadt, einem
aus der Höhe oder im grünen Tale gelegenen
Erholungsort zustencrn. Die Zeit ist jetzt da,
»o man zum Schwarzwnld„Du" sagt, wo
Stndtlciite von seinen Märchen und Sagen,
sprechen. Schöner, heimatlicher Schwarzwald,
mit deinen hnrzdnstenden Tannen, mit deinen
klaren Bächlein, den samtweichen, grünen
Wiesen und den verschwiegenen Tälern und
Grunde», wie vielen Menschen erfüllst du
langersehnte Wunsche. Tausenden wirst du
znm Gesundbrunnen und Frcndcnspcndcr.

Dieses schöne Mittelgebirge zwischen Rhein
»nd Neckar nimmt im Fremdenverkehr eine
Nächtige Stellung ein. Aber wie überall, so
hat auch im Fremdenverkehrund im Schwarz¬
wald die sieghaft vorwärts drängende Technik
ein gewichtiges Wort in der Gestaltung der
Dinge mitznreden. Moderne Perkehrsstraßcn
führen hinauf auf die Berge, die Eisenbahn
fährt durch die Täler. Der Schwarzwald ist
dadurch denen, die von ihm entfernt wohnen,
näher gerückt. Er ist voll und ganz in den
Fremdenverkehreingebaut und übt mit seinen
Naturschönhciten große Anziehungskraft aus.
Die berühmten Schwarz-Waldbäder werden
mit Vorliebe ausgesucht, ebenso die bekannten,
aufstrebenden Kurorte. Wie anders war dies
noch vor 50 oder 100 Jahren? Wer sich mal
als „Wanderer" im Schwarzwald blicken ließ,
fiel auf wie ein weißer Rabe. Professor Dr.
Behagel, ein sehr guter Kenner des Schwarz-
Waldes, hat vor 100 Jahren seine Eindrücke
von einer Wanderung durch den Schwarzwald
niedergeschrieben. Es ist köstlich, was dieser
emnderlnstige Professor damals schrieb.

ES war im Sommer 1836, als er mit vier
, --'-ndeu von Karlsruhe ans' die Schwarz-

waldwnndcrung antrat. Sie ging durch das
Albtal, hinüber in das Tal der Murg und
dann ans die Höhen des Schwarzwaldes. In
Hcrrenalb machten sie Rast. Sie mußten sich
— da kein Gasthaus vorhanden war — mit
einem dürftigen Strohlager und geringer
Verköstigung begnügen. Wegweiser oder Wan¬
derkarten gab es noch keine, man mußte sich
al-so entweder gut anskennen oder einen Weg¬
führer mitnehmen. Die fünf von der badi¬
schen Residenz nahmen einen Flickschneider
mit, der sich recht komisch kleidete. Er steckte
sich nämlich— aus unbegreiflichen Gründen
— in eine Montur eines holländischen Sol¬
daten, die er zuvor in Bühl auf dem Trödel¬
markt gekauft hate. Auf recht beschwerlichen'
Wegen wurde die Wanderung fortgeführt.
Das Ziel war Kloster Allerheiligen, wo sie von
einem Waldförster ausgenommen wurden.
Dieser war aber verschlossen und sehr wort¬
karg. Doch später erzählte er, Laß noch nie
solche Menschen in dieser Gegend gewesen
seien und er die fünf Männer für herumflun-
kierende„Papierer" (walzende Papiermacher)
hielt. In den Dörfern wurden die fünf wan¬
dernden Professoren dumm und krumm ange¬
schaut, als kämen sie von einer anderen Welt.
Eine Wirtin im Kappeltal hat sie ebenfalls
als „Straßenbürger" angesprochen und sich
geweigert, ihnen auch nur ein Nachtquartier
im Heustall zu geben.

Bekannt ist Schnars Schwarzwaldführcr
(einer der ersten), der 1965 erschienen ist und
worin die Gasthäuser im Schwarzwald wegen
ihrer Sauberkeit ein Lob erhalten. Nur we¬
nige Wirtshäuser, die beherbergen, so heißt
es, haben noch Betten, wo ein Laübsack als
Decke verwendet wird. Auch die Unsitte, den
Gästen die Stearinkerzen besonders in Rech¬
nung zu stellen, sei selten noch anzutreffcn.
Vortreffliche Worte findet Schnar für die be¬
kannten Schwarzwälder Tellerspezialitäten,
die also schon vor 80 Jahren so etwas wie eine
Berühmtheit waren. Knöpfte, geräucherter
Speck, Bachforellen und gebratene Hühnchen
werden angeführt. Auch ist die Rede von der
Freundlichkeit der Wirte. Weniger gut kommt
das Bier weg, das nicht so gut schmeckte. Der
Wein wurde als gutes Getränke geschildert.

Nun, wir leben im Jahr 1937. Manches
hat sich geändert, im guten Sinne. Das Frcm-
dengewerbe und der Trenidi>„nerkeln' sännen
sich sehen lassen. In den Gasthöfcn ist man
gut nntcrgcbracht. Verändert haben sich al¬
lerdings viele Städtchen und Dörfer, sic sind
schmucker und freundlicher geworden. Die
Straßen und Wege, ob für Fußgänger oder
Kraftfahrer, sind zuverlässig gekennzeichnet
und, ob Städtler oder Dörfler, Mädchen im
modernen Sportstostüm oder Maidle unterm
„Bollenhnt", sic geben srenndlich Auskunft.
Nicht wahr, unser Schwarzwald ist schöner
und freundlicher geworden.

Vom Berkehrsverem. Das Kurihcatcr Wild¬
bad gastiert heute Samstag erstmalig mit sei¬
nem erfolgreichsten Lustspiel in Neuenbürg.
Der Vcrkchrsvercin begrüßt diese Gelegenheit
auch dem Volksgenossen von Neuenbürg und
Umgegend eine erstklassige Theatervorstellung
zu bieten. Bei gutem Zuspruch beabsichtigt die
Leitung des Kurthenters im August eine wei¬
tere Vorstellung folgen zu lassen. K.

Zum Wochenende. Am vergangenen Mitt¬
woch führte das hiesige Jungvolk wieder eine
Altmatcrialsammlung durch. Die Pimpfe ha¬
ben cs angenehm empfunden, daß in vielen
Häusern das gesammelte Silberpapier und die

Wiidbad zo«
Das Gebiet der Kunst ist immer nach allen

Seiten offen und so lange wir leben, bleibt
uns glücklicherweise nicht erspart, neue Erfah¬
rungen und Erkenntnisse zu sammeln, nicht
nur für uns, sondern für alle. Wir erleben
in Wilhbnd wahrend des Kurbetriebs viel mu¬
sikalische und dramatische Kunst, ganz selten
aber die Tanzkunst. Wohl kündigt der Wo¬
chenplan der Staat!. Badvcrwaltnng seine
üblichen Tanzabende an, die aber außerhalb
des Bereichs der Tanzkunst liegen nnd die
weiter nichts sind als ErlcbniSausschnitte ge-
meinschaftsbildendcrArt. Man gleitet über
das Parkett nnd amüsiert sich, legt weniger
Wert ans das Einzelne als auf das Ganze
und hat daS Bedürfnis, wenigstens einmal in
der Woche mit einem geringen Aufwand von
Mitteln sich ans dem täglichen Einerlei hcr-
auszureißcn. Anders aber sind schon die Wege,
die Olga Mcrtcns-Lcgcr geht und die mit
ihrer Tanzgruppe am ersten Tag der Woche
im Einzclprogramm wie in Gruppennrbeitcn
die Kunst des TanzenS feinsinnig gestaltete.
Gerade die letzteren, aus dem Rhythmus des
Lebens geboren, lösten bei den zahlreich» Be¬
suchern lebhafte Begeisterung aus. Die Mä¬
dels in ihren farbigen Kostümen sind alle viel¬
seitig in ihrer Kunst.Das müssen sie auch sein.

leeren Tuben schon zur Abholung bereit la¬
gen. Der Erfolg der Sammlung war recht zu¬
friedenstellend. — Auf den Mittwochabend
waren alle Siedler und Siedleranwärter Bir¬
kenfelds zur Gründung einer Ortsgruppe des
„Deutschen Siedterbundes" in das Gasthaus
zur „Sonne" eingeladen worden. Die Anre¬
gung dazu ging vom Gauheimstättenamt aus.
Von Len Geladenen war nur ein kleiner Teil
erschienen. Ortsgrnppenleiter Schaible und
Bürgermeister Dr. Steimle sprachen über die
Aufgaben, über Zweck und Ziel dieses Bun¬
des. Der Siedlerbund betreut und berät seine
Mitglieder in Gartenbau- und sonstigen Fra¬
gen und vertritt ihre Interessen; ferner ist
eine Unfallversicherung mit der Mitgliedschaft
verbunden. Der Monatsbeitrag beträgt 60
Pfennig. Aum Gemeinschaftsleiter der neu¬
gegründeten Ortsgruppe, der alle anwesenden
Siedler beitraten, wurde Johann Burbnlla
bestimmt. — Vorher hatte die Verlosung der
sechs neuerbauten Häuser der Sonnensiedlung
an der Baustelle stattgefundcn. — Den KdF-
Gästen aus Sachsen gefällt es recht gut im
Schwarzwald. Das Wetter war bis jetzt sehr
günstig zum Wandern, und auch die Auto¬
fahrt in den Hochschwarzwald konnte bei
prächtigstem Sonneirschein Lurchgeführt wer¬
den. — Das Wildbader Knrtheater, das ans
Kräften des Heflbronner Stadttheaters be¬
steht, gibt am Sontag abend in der Turnhalle
ein Gastspiel. Zur Aufführung gelangt das
Lustspiel voir Jochen Huth „Die vier Gesel¬
len", Las bestimmt auch hier großen Heiter-
keitserfolg haben wird. — Am kommenden
Dienstag schließt die hiesige Schule ihre Pfor¬
ten auf die Dauer von etwa vier Wochen.

Dennach, 24. Juli . Unser sonst so stilles
Bergdorf hat nach vielen Jahren mal wieder
einen großen Tag. Die Kricgcrkamcradschaft
feiert morgen ihr öOjähriges Bestehen, ein
Fest, an dem die ganze Gemeinde freudigen
Anteil nimmt. Am Montag sollen dann auch
die Kinder„ihren" Festtag haben. Die Kleinen
freuen sich schon riesig darauf und können es
kaum erwarten, bis die Böller durch den Wald
donnern und der Festtag seinen Anfang
nimmt.

Salmbach, 23. Juli . Anfang dieser Woche
wurde der erste Maaen druckst tM -lÄcvst») un¬
ter Dach gebracht. Das Druschergebnis zeigt,
daß auch auf unserer Höhe bei guter Pflege
und gutem Wetter ganz gute Ernten erzielt
werden können.. Der Hektarcrtrag beziffert sich
ans 32 Doppelzentner  und dürfte für die
Säumigen und Lauen ein Ansporn sein.

Xurlkeater
Theater in Neuenbürgu. Birkenfeld. Wir

weisen nochmals auf die beiden Gastspiele des
Kurtheatcrs Wildbad hin und zwar am
Samstag, den 24. Juli in Neuenbürg-Turn¬
halle und am Sonntag, den 25. Juli in Bir-
kenfeld-Tnrnhalle. Beidemale kommt das ent¬
zückende Lustspiel„Die 4 Gesellen" zur Auf¬
führung, bei dem man sich bestimmt einige
Stunden herzlich lachend unterhalten kann.

Kurthratcr Wildbad. Sonntag abend bringt
das Knrtheater seinen größten Operettcnersotg
zur Aufführung„Paganini" von Franz Lehar.
Auch in dieser Vorstellung singt die Titclpartie
Josef Graf vom Operettentheater in Wien.
Mit Rücksicht auf die auswärtigen Theaterbe¬
sucher beginnt die Vorstellung schon um 19)4
Uhr, so daß der Zug 22.20 II hr znr Heimfahrt
bequem erreicht wird.

Wochenende
denn stereotypes Bcinehcbcn allein genügt
nicht. Das technische Können muß ein solches
Niveau haben, daß selbst der schwierigste
Schritt selbstverständlich wirkt. Daß solchcMä-
dcls außerdem hübsch sein müssen, bedarf kei¬
ner weiteren Erörterung, öbschon Schönheit
allein auch nicht genügt. Jedenfalls bereitete
die Mcrtcns-Legcr-Tanzgruppe einen reizen¬
den Abend nnd was geboten wurde, geschah in
beglückender Leichtigkeit und hinreißendem
Schwung.

Das Abend-Konzert mm Dienstag brachte
Opcrcttcnmiisik, die bekanntlich von der Tanz¬
musik hcrkommt. Reizende Musik, eine Menge
heiterer, zierlicher, in leicht dahin schwebende
Tanzrhythmcn gekleidete Melodien, überhaupt
ein musikalischer Erfindnngsrcichtum, der bei
allen Hörern eine frohe Ileberraschimg aus¬
löste. DaS Kurorchcstcr ließ jeden Rhythmus
spürbar werden. Was gespielt wurde, war
sauber durchgcarbeitct und funktionierte
lückenlos.

„Donner, Plitz und Sonnenschein" ist etwa
kein Film, der de» Besucher dramatisch durch¬
wühlt. Im Gegenteil: er ist erfüllt von
sprühendem Humor nnd reich an komischen
Situationen. ES gibt nicht wenige, die auch
diese Kunst schätzen und die von einem Film

mit Witz und Humor ihre innere Befriedi¬
gung finden. Und gut gewürzt ist der Film,
also mußte er wirken. Warum soll der Kunst¬
freund immer nur auf einem Seil balancie¬
ren? Hat die Filmhandlung weder Wahr¬
scheinlichkeit noch Realität, vollzieht sich das,
was ans der Leinwand vorgeht, auch niemals
auf dem Boden der Tatsachen, so weit eben
die Handlung in Frage kommt, so ist man doch
geneigt, die Vorgänge als das hinzunehmcn,
was sie sein sollen: ein Unterhattnngsstosf,
mit dem man innerlich erwärmt nach Hanse
geht. Man hat sich bei dem Tonfilm zweifel¬
los köstlich amüsiert.

Im Mittelpunkt des musikalischen Interes¬
ses stand der Richard Wagner-Abend am
Freitag mit der Sopranistin Elsa Thiel aus
Berlin als Gast. Kapellmeister Haeißig ließ
Ausschnitte aus der Oper „Tannhäuser", die
Ouvertüre und das Vorspiel zum 3. Akt nnd
den „Einzug der Gäste auf der Wartburg",
nach der Pause den zweiten, der Oper „Der
fliegende Holländer" eingeräumten Teil spie¬
len und das Konzert mit der großen drama¬
tischen Ouvertüre festlich beschließen. Die So¬
listin hörte man ans der Oper „Tannhäuscr"
in der Hallen-Arie nnd im Gebet der Elisa¬
beth im ersten Teil, im zweiten Teil in der
Ballade der Senta aus dem „Fliegenden Hol¬
länder". Jede einzelne dieser Tonschöpfungen
gäbe Anlaß zu einer Reihe interessanter Dc-
tailbetrachtungen. Schwungvoll erklang der
Gruß an die geliebte Halle, mit ergebungs¬
vollem Ausdruck gesungen wurde das Gebet.
Die Solistin sang mit gleichmäßiger Phrasic-
rung und mit energischer Tongebung, mit
Kraft und Ansdruck. Ein großer Erfolg war
auch dem Knrorchestcr beschieden durch die
Wiedergabe der ihm gestellten Aufgaben bei
absolutester künstlerischer Selbständigkeit, die
man von den Musikern gewohnt ist. Haeißig
war von der Wagncrschen Kunst angeregt und
meisterte sie stilvoll. Das Publikum war in
jeder Beziehung, besonders der Solistin gegen¬
über, dankbar.

Die Reihe der dieswöchigcn Veranstaltungen
schließt das Tanzturnier um die Süddeutsche
Sommermeistcrschaft. Ihm folgt morgen
Sonntag abend ein Chor-Konzert des Wild-
badcr „Liederkranz" im Zusammenwirkenmit
dem Kurorchester.

Das Knrthcatrr bot wenig Neues, um so
mehr Wiederholungen, die ihr Publikum fän¬
de»:.

Die Stimmung im Wcltbad war dank des
sonnigen-Wetters eine ausgezeichnete. Dem¬
entsprechend steigerte sich auch der Zustrom an
Bade- und Tagcsgästcn. Lebhaft war die Teil¬
nahme an kleineren und größeren Tagcsans-
flügen mit den Vcrkchrsantos, besonders stark
die Benutzung der Bergbahn. Durch Ver¬
mittlung der Staatlichen Badvcrwaltnng harte
die Gefolgschaft der Landeshauptkasse Stutt¬
gart einen Ausflug hierher unternommen,
wobei Herr Rcchnnngsrat Friz die Führung
übernommen hatte. Die täglichen Kurkonz.wte
fanden bei der günstigen Witterung viel Zu¬
spruch. Die Geschäftswelt nickt befriedigt and
anerkennt die wirtschaftlichen Vorteile, die ihr
angesichts des außerordentlich lebhaften Kur¬
betriebs geboten wird. Man ist auf der an¬
deren Seite aber auch unserem Verkehrsdirck-
tör dankbar, der bisher immer bemüht gewe¬
sen ist und noch sein wird, das Wirtschafts¬
leben durch eine gesteigerte Tätigkeit in der
Heranziehung von Besuch nutzbringend zu
gestalten. DaS neue Vcrkehrsbüro ist die Ver¬
mittlungsstelle für den Reiseverkehr geworden
und wird als solche überaus lebhaft in An¬
spruch genommen. Es repräsentiert aber auch
in seiner inneren Aufmachung das Wcltbad
in vornehmster Gestalt. Und darüber kann
sich der Wildbadcr nur freuen.

Vielleicht denkt man auch einmal daran,
dem alten Friedhof einen würdigeren Aufputz
zu geben, damit die Fremden, die ihn besuchen,
von dieser stillen Insel einen besseren Eindruck
mitnehmcn können. Wilhelm Neuert.

HA«

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Sonntag
abend: Teilweise frische Winde von Süd-
Westen bis Westen, vorübergehend stark be¬
wölkt, aber meist leichte Niederschläge, be¬
sonders im Nordwcsten, dann wieder vielfach
aufheiternd, leichter Temperaturrückgang.

Für Sonntag: Zeitweise heiter und vor¬
wiegend trocken, mäßig warm.

Auf der Südseite eines von den britischen
Inseln über die Nordsee nach Skandinavien
reichenden Tiefdruckgebietes dauert die Zu¬
fuhr srischer Luftmassen aus Westen an. Da¬
bei ist mit dem Durchzug einer Randstörung
vorübergehend starke Bewölkung mit meist
leichten Niederschlägen zu erwarten. Anschlie¬
ßend werden die Temperaturen im Bereich
kühlerer Luftwaffen etwas zurückgehen, doch
wird sich rasch wieder Aufheiterung durch¬
setzen.



Wettnkatastrophen in früheren Jahrhunderten Ml .RSSAP.MchrI- le>

Was vergilbte Blätter erzählen. . .
Oft stehen wir fragend nnd ratend dar dem

Barometer, studieren aufmerksam im „Blatt"
die Wetterkarte, verfolgen mit kritischer Ein¬
stellung der Wettervorhersage im Rundfunk
Sticht immer ist das Wetter nach unseren
Wünschen, kann es gar nicht sein, Heuer kön¬
nen wir im allgemeinen mit dem Wetter zu¬
frieden sein. Die Hitzeperiode im Mai und
Juni wurde rechtzeitig durch Regenfälle abge¬
stoppt, so das; schlimme Befürchtungen Gott
sei Dank nicht eintraten, Grosze Hitze und
Dürre, lange Regenzeiten, Unwetter und Ha¬
gelwetter sind schlimme Feinde der Landwirt¬
schaft. Sie können mühereiche Arbeit und
Hoffnungen in kurzer Zeit zunichte machen n,
an Wiesen nnd Feldern unermeßlichen Scha¬
den entrichten. Kein Berns ist deshalb am
Wetter so interessiert, wie gerade unser
Bauernstand, Er muß mit dem Wetter rech¬
nen,

Sinn gibt es sommersüber immer Unwetter
nnd starke Gewitter, Wehe, wenn die Natur¬
gewalten sich entfesseln, ungehemmt sich aus¬
toben können, wie es leider in den letzten Wo¬
chen in vielen Gegenden unseres Vaterlandes
der Fall war. Und trotzdem: Wetterkatastro¬
phen, wie sie uns von den Ehronisten aus
früheren Jahrhunderten berichtet werden, hat
cs in den letzten 100 Jahren , abgesehen von
wenigen Ausnahmen, nicht gegeben.

Aber Hnngerjahre, wie sie uns aus frühe¬
ren Jahrhunderten bekannt sind, mit ihren
noch schlimmeren Auswirkungen, als solche
Seuchen aller Art zu nennen sind, waren tat¬
sächlich in den letzten 100 Jahren nicht mehr
zu verzeichnen. Die Chronisten früherer Jahr¬
hunderte wissen uns Kunde davon zu geben,
wie sich damals trockene und nasse Jahre ans¬
wirkten: Hungersnöten, ansteckende Krankhei¬
ten, grenzenloses Elend und Jammer aller Art
brachten sie über die Menschen und wurden
so zu einem rücksichtslosen Würger, der ge¬
waltige Opfer an Menschen verlangte nnd
oft ganze Dörfer nnd Gegenden entvölkerte.

So berichtet eine alte Klosterchronik von
dem katastrophalen heißen Jahrgang 869 und
870, wo die Hitze im Juni und Juli so groß
war, daß die Leute massenweise tot nmfielen.
Auch im Sommer 98S herrschte eine höllische

vielen lzz.' ,->->ich^g Deutschlandsdie Menschen zur Verzweiflung trieb, Mo-
natelang regnete eS nicht, die Pflanzen ver¬
dorrten, die Quellen versiegten, der Hunger
schlich wie ein lauerndes Ungeheuer durch die
Gaue nnd verbreitete Elend und Schrecken,
Die Jahrgänge 990 nnd 1000 werden von den
Chronisten ebenfalls als heiße und trockene
geschildert. Oft sei die Hitze dergestalt gewe¬
sen. daß Menschen nnd Vieh an Durst nnd
hitzigen Krankheiten dahinstarben. Die Men¬
schen glaubten, die Welt würde durch einen
Riesenbrand vernichtet werden. Vom Jahr
1102 wissen wir, daß durch die sommerliche
Hitze, die mehrere Wochen hindurch andanerte,
das Bett des RheinstromS und der Donau an
ihren tiefsten Stellen ansgetrocknet wären, so
daß man trockenen Fußes von einem User an
das andere gelangen konnte. 1135, 1173 und
1183 wiederholten sich diese unheimlichen Hitze¬
wochen in derselben furchtbaren Auswirkung.
Die wasserreichsten Ströme wurden von der
Hitze ausgesangt, der Mangel an trinkbarem
Wasser war groß. Der plagende Durst peitschte
die Mensche» buchstäblich an die spärlich flies¬
senden Brunnen nnd Quellen, wo sich, wie die
Chronisten erwähnen, scheußliche Szenen ab¬
spielten. Um eine Schale Wasser wurde oft er¬
bittert gerungen und Viele Durstige, die nicht
an die Reihe kamen, verschmachteten elend an
der Quelle . . ,

Abnorm heiß nnd trocken waren die Jahr¬
gänge 1303, 1317, 1386, 1387, 139-7, Im Juli
nnd August 1387 konnte zum Beispiel bei Köln
der Rhein mühelos durchwatet werden. Aber
selbigen Jahres hatten die Winzer eine gute
Ernte, der Wein war prächtig gediehen. Er
bekam nicht umsonst den Namen „königlicher
Wein", Die Geschirre reichten nicht aus , so
groß war der Erntesegen der Weinberge. Wein
war leichter zu bekommen, als Wasser. Un¬
barmherzig brannte im Sommer 1405, 1426
und 1473 die Sonne ans die Erde deutscher
Gaue, ja ganz Europa schmachtete damals un¬
ter der Fuchtel der Sonnenglut . Wochenlang
richteten die Menschen ihre Blicke zum Him¬
mel, ihn um das ersehnte Naß zu bitten . . .,
aber kein Wölkchen zeigte sich; es schien, als
gehe die ganze Erde in Feuer auf. 1473 im
August wurde aus Budapest gemeldet, daß die
Donau nahezu ausgetrocknet sei und man von
einem Ufer zum andern waten könne, was
noch nie der Fall war, so die alten Auszeich¬
nungen berichten.

Trocken und heiß waren auch die Jahr¬
gänge 1540, 1590, 1615, 1642, 1655. Die Folgen
dieser Mißjahre waren dadurch noch schlim¬
mer, weil damals das deutsche Volk durch
Bauernaufstände und 30jährigen Krieg in Not
nnd Elend gestürzt wurde. Kriegszeiten, Pe¬
stilenzen nnd andere Heimsuchungenzehrten
in Volkskörper, trieben die Menschen in die

B nzmeiflnng, marterten jung nnd alt. Ganze

Gegenden wurden entvölkert. Die Sense des
Todes schwirrte durch die deutschen Gaue. In
Dörfern nnd Städten wie in den Einödhöfen
im Gebirge herrschte der Tod. Furchtbare,
kaum vorstellbare Notzeiten, die unsere Vor¬
fahre» durchleben mußten. Die Felder veröde¬
ten, die Bauerngehöfte fielen ein. Oft sah es
ans, als stünden am Ende dieses Leidenswe¬
ges nur noch Gräber. In jenen heißen und
trockenen Jahren , so berichten die alten Nie¬
derschriften, entstanden in den Wäldern auch
große Waldbrände, meist verschuldet von der
leichtsinnigen Bevölkerung, oft auch entstan¬
den durch ruchlose Racheakte. Zuverlässige
Nachrichten über die Witterungsverhältnisse
liegen uns auch ans dem 18. Jahrhundert vor.
Serienweise werden heiße Jahrgänge ange¬
führt. Die Sonnenhitze triumphierte auch in
den Sommermonaten der Jahre 1791 bis 1798,
1800, 1826, 1827, 1828, 1857, 1859, 1893, 1897,
1898, 1899, 1904, 1905, 1906, 1911, 1912, 1913.
In guter Erinnerung stehen.auch die heißen
Jahrgänge 1934 nnd 1935.

Nasse Jahrgänge -Unwctter.
Das Jahr 1195 wird in zahlreichen Chro¬

niken als ein schlimmes Regenjahr bezeich¬
net und war Ausgangspunkt für Hungers¬
nöten und Seuchen, von denen Deutschland
nnd Oesterreich am stärksten betroffen wur¬
den. 1224 regnete es Wochen hindurch sehr
stark, so daß es nicht nur zu furchtbaren Über¬
schwemmungen kam, sondern das beackerte
Erdreich im Wasser völlig ersoff, so daß eine
lOOprozentige Mißernte die Folge war . Die
Mißernte zeitigte noch mehr Elend: Hun¬
gersnot, Seuchen, eine totale Verarmung.
Tausende von Menschen und viel Vieh kam
ums Leben. Die Not unter dem Bauernvolk
war besonders furchtbar. Viele wunderten aus,
um sich eine andere Heimat zu suchen. Es wa¬
ren harte Zeiten. 1296 war wieder ein denk¬
würdig schlimmer Jahrgang . Furchtbare Un¬
wetter zerstampften die Felder, legten Ernte¬
felder in Brand, vernichteten ganze Bauern¬
gehöfte, verbreiteten in den Städten grenzen¬
loses Elend. Hunger, ansteckende Krankheiten

GotteSdiMümzeigW
Evang. Landeskirche

g. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest,
25. Juli 1937.

Neuenbürg. 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne)
9.30 Uhr Predigt (Mark. 9. 14—29; Lied 27.
Kirchenchor: Nun jauchzt dem Herrn , alle
Welt). Schwemmte. 10.30 Uhr hl. Abendmahl.
2 Uhr Feier der Kinderkirche in der Schloß¬
kirche. Die Gemeinde ist eingeladen; Samm¬
lung der Kinder 1.45 Uhr am Gemeindehaus.
Mittwoch: abends 8 Uhr Bibelstunde. Don¬
nerstag : abends 8 Uhr in der Stadtkirche,
Liederabend der Thüringer Sängerknaben,
Erfurt . Eintritt ist frei, doch werden freiwil¬
lige Gaben erbeten.

Waldrennach. 10 und 11 Uhr Kinderkirche.
Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne):

Danber. 9.30 Uhr Predigt : Dr . theol. Rosen¬
kranz. 10.45 Uhr Kindergottesdienst. 20 Uhr
Lichtbildervortrag: Das Doppelgesicht Japans
nnd das Evangelium. Dr . theol. Rosenkranz.
Dienstag 20.15 Uhr Bibelbesprechstunde im
Christi. Hospiz (Apostelgesch. 18) : Dauber.
Donnerstag 15 Uhr Bibelstnnde im Kathari-
nenstist. 16.30 Uhr Aüendsingen der Thürin¬
ger Sängerknaben in der Kirche. Eintritt
50 Psg.

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Predigt,
anschließend Christenlehre: Jung.

Birkenfeld. ^ 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
LilO Uhr Predigtgottesdienst. )411 Uhr Kin¬
derkirche. L-8 Uhr Erntebetstunde in der
Kirche. Am Mittwoch Z49 Uhr Bibelstunde
(Sonne)

Gräfenhausen. 9.30 Uhr Predigtgottcsdienst
1 Uhr Christenlehre (Söhne). 8 Uhr abends
Erntebetstunde in Gräfenhausen (Kirche). Die
Abendandacht in Arnbach fällt wegen der Ern¬
tebetstunde aus. Während der Erntefeier ist
in Gräfenhausen kein Wochengottesdienst.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre in Schöm¬
berg (Söhne v. Oberlengenhardt n. Schwar¬
zenberg). 9.30 Uhr Gottesdienst nnd Christen¬
lehre in Bieselsberg. Geiser. 10 Uhr Gottes¬
dienst in Schömberg. Lindmaier. 11 Uhr Kin¬
derkirche in Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche
in Schwarzenberg. 2 Uhr Kinderkirche in
Oberlengenhardt. 2 Uhr Gottesdienst in
Schwarzenberg. Gaiser. 7 Uhr Abendgottes¬
dienst in Schömberg. Gaiser.

Evang. Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag , den

25. Juli . Vorm. 9.30 Uhr Neuenbürg, Arnbach,
Calmbach: Nachm. 2 Uhr Höfen, 2.30 Otten¬
hausen; Abends 7.30 Uhr Gräfenhausen. Wo¬
chenbibelstunden planmäßig.

an Menschenn. Vieh waren die Verbündeten,
die an den Türen der Menschen pochten und
znm Mörder tausender wurden. In ihrer
großen Not veranstalteten die Menschen große
Bittprozessionen durch das Land. Auf öffent¬
lichen Plätzen wurde Gott um Gnade ange¬
fleht. Im Jahr 1314 regnete es vom Mai bis
September ohne Unterlaß. Tie Ströme wälz¬
ten unheimliche Wassermassen dem Meer zu.
Weite Strecken Lands standen unter Wasser,
waren verschlammt, Hunderte von Menschen
ertranken in den Fluten. Bergstürze und Erd¬
rutsche in den Alpen und anderen Gebirgsge¬
genden setzten die Menschen in große Angst.
Als einer der schlimmsten Jahrgänge ging der
1362 in die Geschichte ein. Eine riesige Sturm¬
flut in Friesland nnd Schleswig wurde 30
Kirchspielgemeindcn nnd Wedingstaüt zum
Verhängnis. In wenigen Minuten versanken
sie in den Fluten des aufgewühlten Meeres —
für immer. Biele tausend Menschen fanden
den Tod. Unwetter, Hagelschläge, Kälte mit¬
ten im Sommer waren die abnormen meteo¬
rologischen Begleiterscheinungen der Natur¬
katastrophe, ja des ganzen Jahrhunderts , denn
55 Sommer waren total verregnet. Auch die
Jahre 1582, 1585, 1590, 1683, 1713 waren aus¬
gesprochene Wetterkatastrophenjahre. Vom
Jahrgang 1582 wird berichtet, daß von 75 Ta¬
gen nach dem 12. Juli nur 5 regenfrei waren.
1585 mußte in vielen Gegenden die Ernte auf
Kähnen (I) eingebracht werden. 1590 regnete
es von Pfingsten bis Weihnachten buchstäblich
ununterbrochen. Der Sommer 1719 brachte
alles Ungemach, wie furchtbare Donnerwetter,
Hagelschläge, Wolkenbrüche. Naß nnd unwirt¬
lich waren dann die Jahrgänge 1768, 1774,
1809 bis 1819, 1840, 1852, 1854, 1856, 1878, 1883,
1896, dann die Jahre 1918, 1919, 1926, 1927,
1930, 1932 und 1936. R. D.

Als sich in Wäschenbeuren  einige Bur¬
schen mit dem Abschießen von Vögeln„vergnüg¬
ten", wurde der I8jährige Karl Heer  von einem
unvorsichtigen Kameraden ins Auge getrof¬
fen.  Im KreiskrankenhausGöppingen mußte am
anderen Tage das angeschossene Auge entferntwerden.

EVaMelifche GemeintHafr „vsrnnrr « nio,
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Missionsdir. Funk. Dienstag bis Freitag 8.30
Uhr Andacht.

Evangel. Gemeinschaft„Ferienheim", Lof¬
fenau. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt . Pre¬
diger: Röcker. Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule.
Nachm. 3 Uhr Predigt . Prediger : Röcker.
Mittwoch, abends 8.30 Uhr Bibelstunde. Frei¬
tag, abends 8.30 Uhr Jugenddienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigtgottesdienst. Pre¬
diger: Veihelmann. 10.45 Uhr Sonntagsschnle.
Abends 7.30 Uhr : Gottesdienst. Montag
abends 8.30 Uhr Singstunde für gemischten
Chor. Dienstag abend 8.30 Uhr Gemeinde-
jngendstunde. Mittwoch abend 8.30 Uhr Mis¬
sionsversammlung: Missionarin Gertr . Ksitt¬
lich.

Evang. Gemeinschaft Schwann. Sonntag
nachmittag2.30 Uhr : Gottesdienst. Jedermann
ist herzlich willkommen!

Katholische Gottesdienste
Sonntag , den 25. Juli (1b. S . n. Pfingsten).

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt nnd Amt. 8 Uhr
abends Andacht. Werktags hl. Messe um 7Uhr.
Am Dienstag und Mittwoch ist Schülcrmesse.
Beichtgelegenheit: Samstag nachm, von 5—7
Uhr; Sonntag in der Früh . Hl. Kommunion:
Sonntag früh von 4-8 Uhr an.

Birkenfeld. (Im Saal der Kleinkinderschule
in der Ditlingerstraße) 10.30 Uhr Predigt n.
Singmesse.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Singmesse.
Vorher Sakramentsempfang.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt n. Amt, 10.30 Uhr Spätmesse. 17.45
Uhr rel .Vortrag und Andacht. Werktag 7 Uhr
hl. Messe. Dienstag und Freitag 6.45 Uhr hl.
Messe. Freitag Schülermcssemit deutschem
Gesang. Dienstag 20 Uhr Bibellesung in der
Kirche. Beichte: Samstag nachm, von 16 Uhr
an, Sonntag in der Früh , Werktag vor der
hl. Messe. Kommunion: Bor nnd während der
hl. Messe und des Amtes.

Tobel. Sonntag 9.15 Uhr hl. Messe in der
Schule.

Charlottenhühe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit hl. Kommunion n. Ansprache, Por-
her Beichtgelegenhcit.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Hauptgottesdienst. Werktags: hl. Messen um
7.30 und 8 Uhr. Mittwoch 8 Uhr Gemein¬
schaftsmesse. Beichtgelegenheit: Samstag 4.30
bis 5 Uhr. Sonntag : Vor den hl. Messen. Täg¬
lich: Vor den hl. Messen. Ans Wunsch zu jeder
anderen Zeit.

I' arlel -iiimter mit
betirei>tkiiOrx»i»i»»ti«aeii

NSDAP , Kreisleitung Calw, Amt für
Volkswohlfahrt, Sitz Nagold. Die z. Zt . aus
dem Gau Danzig im Kreis weilenden Ferien¬
kinder treten ihre Rückreise am Dienstag den
27. Juli 1937 an nnd fahren mit dem Zuge:
Höfen ab 5.54, Neuenbürg Hbf. ab 6.12 Uhr.
Die Kinder, wollen rechtzeitig zu diesem Zuge
an die Bahn gebracht werden.

j »§.,IV.«E ,M. j
NSDAP , Hitler -Jugend , Standort Bir¬

ken,cld. Am Samstag den 24. Juli 1937 treten
die Kameradschaften6, 7, 8, 9, 10 und 15 mit
sämtlichen übrigen Führern n. Mitarbeitern
des Standortes Pünktlich um 20 Uhr in Uni¬
form im Schulhof an. Mitznbringen sind:
Decke, wenn möglich Zeltbahne, Sportklei¬
dung, Badehose. Verpflegung für Samstag¬
abend nnd Sonntagbormittag ist im Brot¬
beutel mitzuführcn. Einzelheiten über den
Dienst sind den angeschlagenen Dienstbefehlen
zu entnehmen. Die Uebernachtnng erfolgt im
Zeltlager des Bannes 180.

Jungmädel -Schar Neuenbürg. Heute Sams¬
tag Schaft 3 und 4 um 3 Uhr nnd Schaft 1
und 2 um 4 Uhr am Heim antreten . Tadellose
Kluft. Ausweise und Bersichcrungskartenmit¬
bringen. Die Scharführerin.

Zusammenfassung der sreiberusNn
Um in den vergangenen Jahrzehnten die

notwendigen Pflegerinnen zu bekommen, wur¬
den Frauen und Mädchen aller Stände in der
Krankenpflege ausgebildet, die ihren Beruf als
Pflegerin unabhängig von irgendwelchen
gelübdemäßigen Bindungen ausüben konnten.
So war die freiberufliche Schwester als bürger¬
licher Beruf  geschaffen. Die in diesem
Frauenberuf tätigen Kräfte schlossen sich zu
Berufsverbändenzusammen, die in ihrer Viel¬
heit ein Bild der Zerrissenheit boten. Der
Konkurrenzkampf der einzelnen Schwestern
und Schwesternverbände und deren Lohn¬
unterbietungen brachte auf der einen Seite
Uneinigkeit, auf der anderen Seite kamen durch
mangelndes Verständnis oder mangelndes Vcr-
itLbruw ollLll LLLnschürr in so r 1 a ls . Not . die
Wrn derüMststBr VokkMllMMMem
hatten, und zwar nicht weltfern in klösterliche?
Abgeschlossenheit, sondern mitten im Leben
stehend, nachdem sie eine kostspielige Ausbil¬
dungszeit durchlaufen hatten.

Nunmehr Wird dies alles anders werden.
Der Leiter des Hauptamts für Volkswohlfahrt
der Retchsleitung der NSDAP , hat in seiner
Eigenschaft als Führer der Arbeitsgemein¬
schaft der freien Wohlfahrtspflege Deutschlands
den Reichsbund der Freien Schwe¬
stern und Pflegerinnen  e . V. ins
Leben gerufen. In diesem Reichsbund werden
alle Schwestern znsammengefaßt, die nicht der
NS .-Schwefternschaft, der Schwesternschaft des
Roten Kreuzes oder einer konfessionell gebun¬
denen Schwesternschaft angehören. Der Mit-
gliedsbeitrag beträgt monatlich 2 RM., die
Monatsschrift „Die Deutsche Schwester" wird
den Mitgliedern kostenlos geliefert. Dadurch,
daß der Hauptamtsleiter des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der
NSDAP . Vorsitzender des Reichsbundes der
Freien Schwestern und Pflegerinnen e. V. ist,
besteht eine lebendige Verbindung zwischen
NSDAP , und Reichsbund und damit die Ge¬
währ, daß nunmehr der frei berufliche«
Schwester die Stellung eingeräumt wird, di«
ihr gebührt.

Aufnahmegesnche  zur Einzelmitglied
schaft im Reichsbund sind zu richten an NS¬
DAP ., Ganleitnng Württemberg-Hohenzoller«
Amt für Volkswolstfabrt, zu Händen der Gau >
rcfcrr.üin des Re ^ -bnndes der Freie«
Schwestern nnd M unen e. V., Stnt !»
gart-N., Gartenstraße 27.

ZU den CA-MMöMen ln MM
In diesen Tagen rüstet die SA .-Grnppe Süd-

West bereits zu den kommenden großen Aus-
scheidnngskämpfen— den Rcichswettkämpfen
der SA . in Berlin vom 13. bis 15. August.
Aus dem Bereich der SA.-Gruppe Südwest
werden sich an den BerlinerWettkämPfenetwa
160 M ä n n e r beteiligen, die auf Grund ihrer
hervorragenden Leistungen während der Grnp-
penkampfspiele ansgewühlt wurden. — Wenn
schon die Ansscheidungskämpfe der Gruppe für
jeden Teilnehmer zu einem tiefen Erlebnis
wurden, wiebiel mehr ist dies dann erst bei
den Reichswettkämpfen zu erwarten, zu denen
die Besten des Reiches antreten werden. Um
jedem Volksgenossen die Teilnahme. an den
Reichswettkämpfen zu ermöglichen, ist für bil¬
lige Sonderzüge, für billige Unterkunft nnd
Verpflegung gesorgt. Anmeldungen müssen
umgeheud bei den Dienststellen der SA. abgege¬
ben werden, bei denen ebenfalls die Eintritts¬
karten zu den Wettkämpfen augesorden werden
können.
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Kurkonrert: täglick Pauker lVioniags) 11—12 Dkr und4—6 Dkr

(breitaZ4—5 Dbr)

vor Msppsnbsso
Lustspiel

kpruug »u» «lain
IU»ag — Lustspiel

vis vorokboo
Operette

VSs «Iroi « sgsstolrs
Dustspiel

7s « srisck , Dustspiel
19.30 Dtir
vvisnsr Mut , Operette
Ms » Ssselten

Dustspiel

6ie 8ie sucken , klnäen Ae im

HONM - MlIW -MM
im

O

gogouUdor «tsr LtSUt . Lpurtzusso

OünstiZste LinIrautsZeleZenkeil Lür Mäntel , Xoslüme , Lomplels,
Kleiner, KIu5en unci Röclce

Krisger -KÄMsea - Watt
VeimaÄ.

Am kommenden Sonntag den 2S. Juli
ISS? feiern wir unser

SN Meises gudilSum
verbunden mit einem Preisschietzen . Hierzu laden wir
die gesamte Einwohnerschaft und die Kameraden und
Freunde unserer vaterländischen Sache herzlich ein.

Beginn des Schießens9 Uhr. 12,30 Uhr Sammlung
am Ausgang nach Dobel. Festplatz bei dem Schießstand.

Der Kameradschaftsführer:
Ernst Horter.

K

stlocsierireut reigeri vsir 6>e glücstliclie
üsduri eines gesunclen löcsitercliens an.

l) r. ? liilipp ftsinr , 2ts6it !örarrt
unci sirsu I_ina.

Neuenbürg,  22 . ^uli 1927.

black langem, scbrveren Deicien durkte mein lieber
Mann, unser guter, treuer Vater

Oottlok kteitksr
vrectzslermeister

gestern freitag sbencl ' /,9 Dkr im HIter von 52 jabren
im Frieden keimgeken.

In tiekemI.e!<1:
Drau lkmitis pksikksr mit Kinciernu. /mgebörigen.

Uerrenalb,  clen 24. Mi 1937.
keeräigung: 8onntag nackmittsg5 Dkr.

Dnervartet rasck versckieci Keule unser langjskrlger
Oekolgsckaktsangeköriger

Herr 6rL8tav R âu
sus knimdsrti.

24 Mue Kat er seinem Hrbeitsplsir rlie Ireue ge-
kslten. Dr wird bei uns unvergessen bleiben.

Oesctzäktsleitunz uaä Oekolzscüskt
cler Oautlrier 6 .m.b.H.

Laim back,  den 23. Mi 1937.

Mnzweiler.

Morgen Sonntag

GaWaesS z . . . Sonne " .

Gutbesetzte Etreichkapelle.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬nommen.

Leitz-Srdner
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L. Mtth 'sHe BnchhMdlMg.

Ivilette - llmi

8e !illlni « l2Miige
ksrierreuLe , ksAkreuee, >V3scke-
83cke u . sämtlicke Tuoekörteile für

^iiitäk , ^ fbeit5-
LÜeNLt, Kurse ULl».
in vor8ckiittsm3Lj§er Huskllli-
rung bei

/V?^
! k o i « -k t /K?

I»

NorssN-
NisrlrNstt
Mahanfertignng «nd

Reparatnr

L . t . ucss llstzs . ,
Karlsruhe, Herrenstcaße 21.

Sommer-
SlhWMlls

vom 26. 7. bis 16. 8.
zu herabgesetzten Preisen.

Vs5 ssgt sllsrl
'_.7> .

FelstM,Remdilr«.
II!!!I!>I!I!iI!IiIIiI!IIiII!l!>I!i!IIiI!

B i r k e n s e l d.

1.5sihi». Italiener
wegen Platzmangel zu verkaufen.

Adolf SMerstrabe 34.
Birkenfeld.

Gute

Ratz-aad IlWah
mit dem Kalb zu verkaufen.

Hauptstrabe 31.
Birk enseld.

Eine hochträchtigeKalbin

Das deäeutet reicke -Vuswakl in guten, moäernen
Hurtigenu. iiiäntelnu. stark kerabgesetrte Preisel
Das keiöt aber auck: gleick Kommen, denn nur
wenige läge kault man derart billig.

/VVOI _ !̂

Ink. Neinrick liloser
r»po « 2 « k >d« Xur XVestlicke 418eit 1844

Vom 2S. Juli dis 7. Uugusl 1SS7

sowie zwei hochträchligc

hat zu verknusen
Karl Staib . Hauptstr. 90.

Hochzetts-Karten
liefert schnellstens die C- Meeb'sche Buckdruckerei.

Mill.SimtWdieift
Sonntag den 2S. Fult 1837

vr . m«ü. Ivrsvd , kelürvimst !.
Telefon SA . Nr . 21».

Liederkranz.
Freundschafte.B
Heute abend' /,9 UhlBttsMMliIW
im Gr. Baum.

UmMsler Nlädsü.
ronntsg dlsn 22 . Juli 1S37

pranr keksr's V/elterkolg!

Operette in drei Hkten
von branr Deksr.

Hnk. 19'„ Dkr. Dnde 22 Dkr.
Hdkakrt des letrten 2uges

22.20 Dkr.

3ederistg!ülk!ich,jederiftsroh.
der seine Schuhe putzt

mit„Ldro"!
Ebro - Fabrikation

Lk bis 15

LMkiwttvr
zum sosortigen Eintritt gesucht.

August Romoser
Hoch» und Tiefbau

Herrenalb.

Aushilfe
ehrt., fieiß., gut kochend, für Aug-
Sept. in kl. Privathaush. gesudil,-
evtl. Dauerstellung, auchs. Stütze.

Angeb. m. Lohnanspr., Zeugnis-
obschristen postlagernd„Aushilfe"
Herrenalb.

StädMMe Feeibanl
Wildbad.

Heute Samstag ab 5 Uhr
gesalzenes Schweinefleisch
Kilo 85 Pfg.

Wegen Ueberstand verkaufe ich

eine Kuh
mit dem zweiten Kalb, gut ge¬
wöhnt, mit einem Staatspreis
belegt.

Ludwig Fichtler z Rößle"
Niebelsbach.

2 gebemrAle

Grasmäher
1 ' /e spänner (Kuhmäher)

mit Mtttelschnittbalken
vollständig durchrepariert
hat günstig abzugeben

Wilhelm Wackenhuth. Latz,
Höfen a. Enz.

Massiv geöuu'.rs

Wohnhaus
mst3x2Zimmerwohnuntzen
in gutem Zustande, sowie

1Bauplatz
eben und schön gelegen,
zu verkaufen.

Anfragen unter Nr. IM an di«
„Enztäler" - Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Sonnige

ZDM-WW
mit Garten ist zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler"»
Geschäftsstelle.

kinrl Usulunreinkeilen , äis MSN Nicki
riuiiien so !11s. Leseillgt vveräen sie leicki
riurck ILgUckes V/ascksn mit 6er eckten

Zksckenpfei'rl-
seelsctnvöfel-Zeik
von vergmsnn s Lo ., kaäebeu !,

Kaden in 6en ^2ck§2sckäkten, de*

ßleuvndürg: ^^potkekeU izorenkai'̂ t.
vroxerie Otto Oerbert.
Leifen-.ViakIe!' .

WitüdSLl:
3t3(it -^ ooj ?iei<e lt . dlepkan.
t-derkarci -Drogerie k' . l j-ippert.

virkenksict:
^potkiekeO. Lo2enk3k6i.



Leks IsHstrgsr-
unU SIumsnLtrsKs

Pforrtteim

-̂ ^ 7

Ä8ML

»-F.

Unvsränclsrt in ctsm sltsn Sk-unctsstr

bistst sucti ctissmsl wiecisi - ctss ttsus im

soilllk:« Seoul» veinuuiir
Ssginn : LS. ^llli

voll « SswSdr tür loiknsnkls Vortsils . vis Preise sind bedeutend srmsSigt u. übstrsscksnd dis groSs Ikuswskl
seltener Ksutgslsgenksitsn . Klar und dsutlick lassen diese Beispiels erkennen, dsS jeder Kaut Ikr blutrsn ist:

AatÄ-mttsgs-- <n XostEe äô mê c ^ lKillse« « gz
v»n sü , si> v. « k. ZÜ , ->-> X/ell/ek ' von -M, ->» 2ü//soer vo» iviK. « » »»

9Letisufsn stsr
rsigsn Itinsn sins -̂ uslsss

ctsr Sslsgsnftsitsn l

Sladtgemeinde Wildbad i. Schw.
Die Beifuhr von

S8 Km. Nadelholz-Anbruch
aus den Abteilungen: Lammwirt, Lottbaumsteigle, Köpfte etc.
nach der Wilhelmschule wird am

Montag den 26. Juli 1837, nachmittags5 Uhr,
im Sitzungssaal des Rathauses öffentlich vergeben.

Schriftliche Angebote in verschlossenem Umschlag mit der
Aufschrift „Brennholzbeifuhrakkord" sind bis zu obigem Zeit¬
punkt bei der Stadtpflege einzureichen.

Wildbad, deu 21. Juli 1937. Stadtpflcge.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 versicherungspslich-

tige Personen beschäftigen und nicht besonders mit Post¬
karten zur Kontrolle vorgeladen worden sind, werden ersucht,
die Quittungskarten der bei ihnen beschäftigten Personen,
einschließlich der Lehrlinge, mit dem Lohnbuch von diesem und
vom vorigen Jahre , deu Lehrverträgen und Arüitsüücheru

am Samstag den 31. Juli 1937, in der Zeit von
7 Uhr 15 bis 12 Uhr

aus dem Rathaus in Bad Wildbad vorzulegen.
Die unständig Beschäftigten, also alle in Kundenhäusern

tätigen Putz-, Wasch- rmd Bügelfrauen, Näherinnen, Aus-
hilfsbedicnungcn, Aushilfskellner, Lanfmädchen, Esscnträge-
rinnen nsw., sowie alle freiwillig Versicherten, und zwar auch
dann, wenn die Beiträge nicht selbst von ihnen geklebt werden,
haben ihre ordnungsmäßig geklebten Qnittungskartcn

am Samstag den 31. Juli 1937
und zwar die Versicherten mit den Anfangsbuchstaben

? zwischen8 und 9 Uhr,
O—iVt zwischen9 und 10 Uhr,

8 zwischen 10 und 11 Uhr und
B- 2 zwischen 11 und 12 Uhr

aus dem Rathaus vorzulcgen.
Die mit Postkarten vorgeladenen Arbeitgeber werden er¬

sucht, die auf den Karten angegebenen KontrollzeitenIUD-BTrT'
meidung des Wartens tunlichst einzuhalten. "

Bad Wildbad, deu 23. Juli 1937.^-^ " "
. -Mr Koutrollbeamte

örr̂ üiibesvcrsicherungsanstalt Württemberg.
- - - Jäger.

Handwerkskammer Reutlingen.

Mßtt-PrijsWt«
Im  Winter 1937/38 finden am Sitze der Handwerkskammer

Reutlingen in sämtlichen Geiverben wieder Meisterprüfungen
statt. Vorbereituugskurse werden je nach der Zahl der Prüf¬
linge in den einzelnen Bezirken abgehalten. Ameldungen zur
Meisterprüfung, wozu Formulare von der Geschäftsstelle der
Kammer bezogen werden können, sind bis spätestens 1. Sep¬
tember 1937 au die Handwerkskammer Reutlingen einzn-
reicheu. Die Meisterprüsuugsgeüühr beträgt RM . 30.—, im
Elektroinstallateur-, Gipser-, Maurer - und Zimmerergewerbe
RM . 10.- .

Heil Hitler!
Ter Vorsitzende: Der Syndikus:

Baetzncr . Eberhardt.

Ailstils dn Mstr-3lll»WRembiirg.
Im Hinblick aus die voraussicktliich gute Obllernte bitten wir

unsere Volksgenossen, die Mostsiisser rechtzeitig instandsetzen
z« lassen, ebenso um Neubestellung , damit wir uns danach
elnstelien, denn in der Herbsisaison Pt es uns nicht möglich, alles
wunschgemäß aussühren zu können. Das köstliche Obst dars nicht
dem Verderb ausgesetzt werden. Gleichzeitig bitten wir um pünkt¬
liche Bezahlung, damit wir unseren Berpfl chtnngen Nachkommen
können. Der Obermeister : Drollinger.

in eiulacliei' biä ieinstes/̂ uslüli-
ning mit Î amencirucst lielert

cl ie Dk-uck .ek-ei

Sichel» Mldkid- Iresdesstadl- HerreM
gut erhaltenes, modernes Landhaus oder Klein -Billa für
1 oder2 Familien- für erholungsbedürftigen Herrn. Barzahlung.
Genauer Verkaussbeschrieb mit Lichtbild an Richard Huber»
Grundstücks. - Hypotheken- und Tellhaberbeschaffung, Karlsruhe,
Degenseldstr. 11.

glkllllM

HmMntM/i
wenn sie wüßte,

wie schnell und doch
schonend ldii vrrölteüber-
anzügs, Hose», Arbeits-
bemden, ssutztücher usw.
säubert,sie würde sich nicht
mehr mit veralteten Rei-
nigungsmetpodeii ab¬
plagen ! —Und was für
Ihre Frau gilt, gilt nicht
weniger für alle,  die
schmutzige Beruf-wäschs
waschen müssen. it>ti ist da
wirklich ein ebenso billiger
wie zuverlässigerHelferl

Missen öie übrigens schon,
daß äl 'k ein so billiges und
vorzügliches Reinigungs¬
mittel für verölte und stark
verschmutzte Hönde ist?

black mekrjükriger Tätigkeit an clem Stadt. Krankenkaus
Nuttgart -Lärm statt sowie an der Eniversit .-Klinik breiburg
(Brok. dloeggeratk) bade ick mick in pkorrdeiin  als

pi-aktiscke Dentin
niedergelassen . Lpreckstunden im Klause Londitorei Brenner,
Westlicke 43 Werktags von 11—1 und 4—6 Okr. iUittwock
und 8amstags nur von II —I lükr.

Bin ru allen Krankenkassen rugelassen I

llernsprecker Bkorrkeim dir. 6361.

D .̂ me6. Eertfuc! / immst-mann.

Für die große
Schwabenhalle in Stuttgart

Mliiie Mmlente
gesucht. Fahrgelder werden bezahlt.

^ Bauunternehmung
Stuttgart -Degerloch , Fernruf 71641—42. I

NMWW

vseksn Sis

jslrl

gsnrsn Ssüart

Hem«-.MgliW-
««dK»shek-KW««g

im

Oroks Pee -s -« arsdos >»ung « n dielen Ibnen
Qelegenkeit , vollwertige Kleidung unter Breis ru
ersteksn . Oeskaib:

Lu

Bnrstrake 17 gegenüber Balast-Katkes

pkvrrkvkm
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